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Die Vrogrammrede Dr. Luthers
Ein Mittrauensantrag der Deutſchnationglen. Erſte Miederſoge der Regierung: eine

Mehrheit für [ofortige Beſprechung des deutſchnationolen Antipöſſerbund-Anirugs,
Die geſtrige Reichstagsſitzung, in der ſich das neue Kabinett

dem Hauſe vorſtellte, war außerordentlich ſtark beſucht.
Am Regierungstiſch nahmen ſämtliche Miniſter mit dem
Reichskanzler Dr. Luther Platz. Präſident Löbe eröff-
nete die Sitzung um 2 Uhr 20 Min. Auf der Tagesordnung
ſtand als einziger Punkt die Entgegennahme einer Erklä-
rung der Reichsregierung.

Keichskaumzler Dr, buther
nahm ſofort das Wort. Er führte u. a. aus:

„Die Regierung, die ich heute dem hohen Hauſe vorzu-
ſtellen berufen bin, iſt als Minderheitsregierung
auf die Mithilfe nicht zur Regierung gehörender Parteien
grundſätzlich angewieſen. Sie erbittet dieſe Mithilfe, damit
ſie in einer ſchwierigen außenpolitiſchen Lage und einer
Wirtſchaftskriſe von größtem Ausmaß die Geſchäfte des
Reiches ſachgemäß und zum Nutzen des Volkes führen kann.

In der Außenpolittik
iſt der Weg, den die Reichsregierung zu gehen hat, durch
den am 1. Dezember 1925 in London abgeſchloſſenen Ver-
trag von Locarno und durch die allgemeinen Richt-
linien, die ich in meiner Reichstagsrede vom 23. November

Regierung ihrerſeits wird mit allem Ernſt und allem
Nachdruck auf finanz-, wirtſchafts- und nicht zuletzt ſozial-
politiſchem Gebiet alles tun müſſen, was möglich iſt, um
die Erſtarkung der Wirtſchaft zu fördern und die
Not weiteſter Volkskreiſe zu lindern.

Alle Bemühungen um Verminderung der öffentlichen Ab-
gaben finden auch bei größter Beſchränkung der Ausgaben
ihre Begrenzung in den durch die Verarmung unſerer Wirt-
ſchaft geſchaffenen Tatſachen und in den Belaſtungen, die
wir infolge unſerer politiſchen Geſamtlage auf uns nehmen
mußten. Die Reichsregierung wird mit der durch die Lage
der Wirtſchaft gebotenen Beſchleunigung auf der Grundlage

des beſtehenden Syſtems ſich um den
Abbau preisverteuernder Steuern

weiter bemühen, deren Schwere letzten Endes die breite
Maſſe der Bevölkerung trifft. Daß ungedeckte Ausgaben nicht
geleiſtet werden dürfen und keinerlei Hinabgleiten in infla-

Die

jtoriſche Maßnahmen in Frage kommen kann, iſt ſelbſtver-
[ſtändlich.

Die Bereitſtellung von öffentlichen Geldern fürdie Belebung der Wictſchaft iſt naturgemäß ſehr eng umgrenzt
und darf grundſfätzlich den Rahmen einer produktiven

große Kundgebu
tums

Iageschronik,
Der deutſche Schulverein Südmark wird in Graz eine

gegen die Vergewaltigung des Deutſch
veranſtalten.

Nach Wiener Blättermeldungen wird
Februar nach Berlin reiſen.

Jn Luxemburg werden in den nächſten Tagen neue belgiſch-
luxemburgiſche Verhandlungen beginnen.

7

Graf Volpi hat nach Pariſer Blättermeldungen mit dem
Gouverneur der Bank von England über den Anſchluß dev
italieniſchen Großbanken an die Geſellſchaft der engliſche
amerikaniſchen Banken verhandelt.

Zwiſchen der franzöſiſchen und amerikaniſchen Regierung
ſind Verhandlungen über die Aufhebung des Paßviſums im
Gange.

in Südtiro

Dr. Seipel Anfang

p s 7 2Dus programmloſe Kabinett
Regierungserklärungen werden immer „mit Spannung“

erwartet. Selten aber iſt wohl eine Spannung ſtärker ent-
täuſcht worden, als es am Dienstag im Deutſchen Reichstagz r h s F für ne m her i Die Poei,1925 ausgeſprochen habe, beſtimmt. Die wichtigſte Ent Erwerb ich e i atler u ä t ſeien ver durch die Erklärungen geſchehen iſt, die Herr Dr. Luther

Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund denkt dabei beſonders auch an die Land wirt ſchaft. gierung der Mitte abgegeben hat. Man wird vergeblich nach
betreffen. Die jetzt zurückgetretene geſchäftsführende Reichs- Maßnahmen zur Steuerung der allgemeinen Not in der einem Programm ſuchen, und wenn ein deutſchvölkiſcher
regierung hat gemäß der Entſchließung des Reichstages vom Landwirtſchaft ſind in Vorbereitung und ſollen in Abgeordneter dieſe Rede des Kanzlers nachher als völlig
27. November 1925 unabläſſig an der weiteren Auswirkung Verbindung mit den verſchiedenen land wirtſchaftlichen Orga- inhaltslos bezeichnete, ſo hat er damit den Nagel auf

4 der Abmachungen von Locarno gearbeitet, inſonderheit zu niſationen betrieben werden. den Kopf getroffen. Es iſt eine Aneinanderreihung von
gunſten des beſetzten Gebietes. (Fortſetzung ſiehe 2. Seite.) Worten, die jeder, mag er nun rechts oder links ſtehen,

Jch nehme an, daß die bevorſtehende Beratung des Haus nach ſeinem Geiſte auszulegen vermag und die faſt nochhaltplanes des Auswärtigen Amtes zu eingehender aus deutſchnationgſe Mißtraouengvotum dringender eines Kommentars bedarf, als das bei dem famoſen
Ausſprache hierüber und über die Außenpolitik überhaupt mr Vertrag von Locarno der Fall iſt. Locarno iſt übrigensGelegenheit geben wird. Es erſcheint der Reichsregierung Berlin, 27. Jan. Das Mißtrauensvotum der deutſch der einzige feſte Programmpunkt, der ſich herausſchälen läßt,
empfehlenswert, hierbei alle Einzelfragen der Außenpolitik. nationalen Reichstagsfraktion hat folgenden Wortlaut: da man den Weg von Locarno weiter verfolgen will, ſoF F 91 2 ar 2i die Pr iege e e ma x rKntrage r gſeegen h „Die Regierung beſitzt nicht das Vertrauen, deſſen ſie nach ſchwer auch die Enttäuſchungen ſind, die auf

J 2 L le e R 17 J 2feits hin Artikel 54 der Reichsverfaſſung bedarf“. ihm bereits Deutſchland bereitet worden ſind.Meinerſeits möchte ich heute nur auf eine Frage hinweiſen,
die zurzeit im Mittelpunkt der Erörterung ſteht.

Das iſt die Frage der Beſatzungsſtärke
und 3. Zone. Hierüber hat die dem Hohen

Note der Botſchafterkonferenz vom 14.
November 1925 vorgeſehen, daß eine fühlbare Ermäßigung
der Truppenzahl eintreten ſoll, und zwar ſo, daß die künftige
Beſatzungsſtärke ſich den Normalziffern nähert. Der
Begriff der Normalziffern kann nicht anders aufgefaßt werden,
als gleichbedeutend mit dem Begriff der deutſchen
Friedenspräſenzſtärke in den in Betracht kommen
den Gebieten, wie ſeinerzeit in der amtlichen deutſchen

r ohne Widerſpruch der in der Botſchafter-
onferenz vertretenen Mächte hervorgehoben worden iſt.

Dem entſprechen der deutſchen Regierung
in dieſer Frage. Die Verhandlungen hierüber mit
den beteiligten fremden Regierungen ſind in lebhaftem
Gange. Die Reichsregierung gibt ſich der Erwartung hin, daß
ſie, ebenſo wie dies in einer Reihe bereits erledigter Fragen
eſchehen iſt, zu dem von uns gewünſchten Ergebnisihren Was

in der 2.
Hauſe bekannte

die Schritte

die Jnnenunpolititk
betrifft, ſo verweiſe ich wegen der gundſätzlichen Stellung-
nahme der Reichsregierung zu den Fragen der Verfaſſung
und zu den Beziehungen zwiſchen Reich und Ländern auf die
Erklärung, die ich am 19. Januar 1925 in dieſem Hauſe
abgegeben habe. Auf dieſe Erklärung berufe ich mich auch
wegen der grundſätzlichen Regierungseinſtellung zu Be-
amtentum und Beamtenrecht und zu den Fragen
unſerer auf chriſtlicher Grundlage beruhenden Kultur. Auf
dem Gebiet der Schulpolitik wird die Reichsregierung die
Löſung anſtreben unter Wahrung der in der Verfaſſung
gewährleiſteten Gewiſſensfreiheit und unter Berückſichtigung
der Elternrechte.

Die Reichsregierung gedenkt eine Verbeſſerung un-
erer Wahlgeſetz gebung ernſthaft in Angriff zu

nehmen. Die vermögensrechtliche Auseinanderſetzung mit
früher regierenden fürſtlichen Familien bedarf einer mög-
lichſt baldigen reichs geſetzlichen Regelung, wobei
die Reichsregierung dem deutſchen Volke die Unruhe eines
Volksentſcheides erſparen möchte.

Die geſamte Regierungs und Verwaltungstätigkeit, ganz
gleichgültig, ob es ſich um die Weiterverfolgung der allge
meinen Reformgedanken, um große geſetzgeberiſche oder ſonſtige
Pläne oder um die laufende Arbeit handelt, muß von dem
Grundſatz beherrſcht ſein, daß die öffentlichen Ausgaben
auf ein Mindeſtmaß herabzuſetzen ſind. Der feſte Wille
zu ſolcher grundſätzlichen Sparſamkeit muß ſich nicht
nur in der Verwaltung des Reiches, ſondern in gleicher
Stärke auch bei den Ländern und Gemeinden aus-
wirken.
Die Lage in der die Reichsregierung die Geſchäfte des

Reiches übernimmt, iſt gekennzeichnet durch eine Wüirt-
ſchaftskri i s von außerordentlichem Ausmaß. Jhre Ueber-
windung iſt dringendſte Aufgabe der Gegenwart, es bedarf
dazu der Aufbietung aller geiſtigen und ſittlichen Kräfte, der
ganzen

Arbeitfamkeit und Sparſamkeit unſeres Volkes.

Puriler Begleitmujiß zur
deutjchen bocarno-Boſitik.

Paris, 27. Jan.
läßlich der bevorſtehenden Begegnung Briands und
Chamberlains erneut mit der Beſatzungsfrage
im Rheinlande. Allgemein iſt man der Auffaſſung, daß
dieſe Frage den erſten Platz in den Erörterungen der beiden
Außenminiſter einnehmen wird. Der Leitartikel des „Temps“
vom Dienstagabend enthält eine beſonders

ſchroffe Ablehnung des deutſchen Standpunktes.
Die Forderung auf Verminderung der Stärke der Beſatzung
auf den Stand der deutſchen Vorkriegsgarniſonen ſei, ſo
meint das Blatt, wegen der abſoluten Verſchiedenheit der
Situationen vollkommen irreführend Das Gros der deut-
ſchen Truppen im Weſten ſei im Frieden nicht im Rhein-
lande, ſondern in Elſaß-Lothringen zuſammengezogen ge-
weſen. Andererſeits ſei Deutſchland auf ſeinem Boden und
nicht in die Lage verſetzt geweſen, durch eine Okkupation die
Aufrechterhaltung vertraglicher Garantien zu ſichern. (Und
weshalb denn Locarno? D. Red.). Von einer Herabſetzung
der Beſatzungstruppen, ſagt der „Temps“, könne umſo weniger
die Rede ſein, als nach Mitteilungen der Berliner Kontroll-
kommiſſion in der Erfüllung der Abrüſtungsklauſeln be-
dauerliche und ſchwerwiegende Lücken beſtünden. Das
Widerſtreben Deutſchlands nach einer loyalen
Ausführung der Vertragsbeſtimmungen gebe

Anlaß zu verſtärktem Mißtrauen.
Die Reichsregierung berufe ſich jeden Augenblick auf den
Geiſt von Locarno, um von Frankreich neue Konzeſſionen
zu erpreſſen ohne daß es ihr je eingefallen ſei, das
ihrige zur beſchleunigten Durchführung der Verträge bei-
zutragen. Die Politik von Locarno, die eine Politik inter-
nationaler Entſpannung und Wiederannäherung der Nationen
auf der Baſis der beſtehenden Verträge ſei, dürfte auf
keinen Fall als Anlaß zu einer Auflehnunggegen die beſtehenden Verträge gelten. Sie dürfe
Darüber müſſe man ſich in Berlin klar ſetn.

kleinen Zugeſtänd niſſen bereit ſein, während ſie in der
Frage der Höhe der Beſatzungstruppen und der deutſchen
Polizeikräfte feſtbleiben würden. Das Blatt beklagt ſich dar-
über, daß gewiſſe politiſche Perſönlichkeiten in Vondon die
Politik von Locarno bis zum Ende führen wollten.
habe an höherer Stelle verſucht, die Wirkung des Kontroll
berichts abzuſchwächen und ſogar ſeine Veröffentlichung zu
verhindern.

Noch Keine Ruhe in 5urien.
Paris, 27. Jan. Nach einer „Havas“ Meldung aus Beirut

ſind in Homs elf vornehme Syrier verhaftet worden. Jm
Norden wurde ein franzöſiſches Bataillon von Aufſtändiſchen
griffen die unter Verluſten zurückgeſchlagen werden
onnken.

Die

zu

g als eine Annäherung an
Die Pariſer Preſſe beſchäftigt ſich an

Man!

Völkerbund
weſentlichen ihre

Aber wie iſt es mit dem Eintritt in den
Sozialdemokratie wollte davon im

Haltung abhängig machen, wie ſchnell ſich das neue Kabinett
einem Aufnahmegeſuch entſchließt. Luther hat es vorge-

zogen, eigentlich darüber nichts zu ſagen. Das könnte man
die Forderungen der deutſchnatio-

nalen Partei werten, wenn wenigſtens der Entente gegen-
über unzweideutig die Drohung ausgeſprochen worden wäre,
daß erſt die Beſatzungsfrage bereinigt werden
muß, ehe Deutſchland zu einem ſolch entſcheidenden Ent-
ſchluß kommen kann. Es iſt nicht geſchehen, im Gegenteil
iſt die Wendung, die ſich mit der Beſatzungsfrage befaßt, denk
bar lahm und müde, wie ja über der ganzen Rede des
Reichskanzlers eine be drückte Müdigkeit lag

Jedoch iſt Ausſicht vorhanden, daß wenigſtens dieſe Frage
klar geſtellt wird und daß die neue Regierung hierin Farbe
bekennt. Die deutſchnationale Jnterpellation über die not-
wendigen Vorausſetzungen für einen deutſchen Eintritt in
den Völkerbund wird mit der Beratung der Regierungsers-
klärung verbunden, und hier muß es ſich dann zeigen,
ob die große Rechtspartei nicht um des nationalen Jntereſſes
willen gezwungen iſt, zur grundſätzlichen Oppoſi-
tion überzugehen und alles zu tun, um dieſer Regie-
rung der Locarno-Politik eine Arbeit unmöglich zu machen.
Es ſprechen ohnedies genug Gründe für dieſen Uebergang
in die grundſätzliche Oppoſitionsſtellung, Gründe, die auch
durch eine ſolche gänzlich inhaltloſe Regierungserklärung
nicht entkräftet werden können. Eine Regierung, die ſich
auf Herrn Marx als Juſtizminiſter ſtützt, in der die Demo
kraten das Jnnenminiſterium in der Hand haben, kann
wirklich nicht auf Duldung von Seiten der deutſchnationalen
Partei hoffen. Sie iſt von vornherein dazu beſtimmt, in
das Schlepptau der Sozialdemokratie zu geraten. Wenn
auch die Erklärung Dr. Luthers bei allem Ausweichen vor
einer entſcheidenden Stellungnahme zu den großen ſchweben-
den Problemen ein merkbares Wehren gegen eine allzu

enge Verbindung nach links erkennen ließ, ſo iſt doch keine
auch für die Alliierten keineswegs eine Verzichtleiſtung ſein. Sicherheit dafür gegeben, daß nicht nachher praktiſch und

„hinten herum“ den Forderungen der Straße im weitgehend
Nach dem „Echo de Paris“ ſollen die Alliierten zu einigen [ſtem Maße Rechnung getragen wird, Kommt die deutſchnatio

nale Partei zu dem Entſchluß, in die grundſätzliche Oppoſition
einzutreten, und alles zu tun, um die Regierung zu ſtürzen,
ſo wird ſie ſich über die daraus folgenden Konſequenzen
nicht unklar ſein und wiſſen, daß ſie einen ſchweren Kampf
auf ſich nimmt, der feſte Nerven vorausſetzt, wenn er
zum Heil des Vaterlandes ausſchlagen ſoll.

Bei dieſer Gelegenheit muß auch, um von vornherein der
Hegendenbildung vorzubeugen, eine Redewendung Luthers
korrigiert werden, die Hindenburgs Mitwirkung an der
Bildung dieſer Regierung beſchreibt. Es iſt nicht wahr,
daß der Reichspräſident den Auftrag gegeben hat, die Re
gierung nur ſo zu bilden, wie ſie jetzt beſteht, ſondern er
hat gefordert, daß mit den parteipolitiſchen Intereſſen
kämpfen um die Miniſterſitze Schluß gemacht und endlich



eine Regierung gebildet werden ſoll. Wenn die
Parteien nicht dazu in der Lage ſeien, müßte es ohne ſie
gehen. Sorge und Angſt, die Parteigeſchäfte auf Koſten
des Reiches könnten dann pleite gehen, hat die Demokraten
als die am meiſten Widerſpenſtigen und Anſpruchsvollſten
bewogen, ſchnell die Miniſterſeſſel zu beſteigen! Auf wie
lange, iſt eine andere Frage. Aber es iſt Demagogie, der
Oeffentlichkeit vorzutäuſchen, die Herren Marx, Koch,
Külz, Reinhold uſw. ſäßen nur auf Bitten und im
Auftrage des Reichspräſidenten auf ihrem Platze.

Fortſehung der Regierungserklürung.
Reichskanzler Dr. Luther führte weiter aus:
Neben die notwendige Stärkung des inneren Marktes

tritt mit gleicher Bedeutung das Erfordernis einer
Steigerung der Ausfuhr.

Die Reichsregierung iſt bereit, zu prüfen, ob und wie in
ſehr b ſchon ergriffener Maßnahmen die deutſche Aus-

hr auf neuartigen Wegen erleichtert werden kann.
So weit die ſchwere Wirtſchaftskriſe, die wir durchlaufen,
eine allgemeine Kriſe iſt, müſſen die Hemmungen beſeitigt
werden, die der Selbſtheilung durch die wirtſchaftlichen Eigen-
kräfte noch entgegenſtehen. Dabei denkt die Reichsregierung
nicht etwa an ein überſpanntes Eingreifen der Behörden.
Sie iſt aber davon überzeugt, daß die ſchon vor längerer Zeit
wirkſam eingeleitete

Preisſenkungsaktion
mit Nachdruck fortgeſetzt werden muß, um die Wirt-
ſchaft von übermäßigen Preisbelaſtungen zu befreien. Der
unverrückbare Zweck der Preisſenkungsmaßnahmen neben der
Geſundung des Wirtſchaftslebens iſt die Erleichterung
der Lebenslage der Arbeiter und der ſonſtigen
Bevölkerungsteile mit geringem Einkommen.

In Erfüllung einer beſonderen Aufgabe der Sozialpolitik
wird die Reichsregierung ein Arbeiterſchutzgeſetz ein-
bringen, das die Beſtimmungen über Arbeiterſchutz einheitlich
zuſammenfaßt und

die Arbeitszeit neu regeln
wird. Die Reichsregierung hält die von den früheren Regie-
rungen wegen der Ratifikation des Waſhingtoner Abkommens
abgegebenen Erklärungen aufrecht. Die geſetzliche Rege-
lung der Erwerbsloſenfürſorge iſt angeſichts der großen
e der Erwerbsloſen mit Beſchleunigung zu betreiben.
Jhre beſondere Aufmerkſamkeit wird die Regierung der
Kurzarbeiterfrage als dringender Frage des Tages
zuwenden und feſtſtellen, ob eine Linderung der Not der
Kurzarbeiter möglich iſt unter gleichzeitegr Ausſchaltung der
wirtſchaftlichen Nachteile, die von der Kurzarbeiterunter-
ſtützung befürchtet werden. Die Regierung hofft beſtimmt,
daß ſich eine ſolche Löſung finden läßt und dem Reichstag
eine entſprechende Vorlage alsbald unterbreitet werden känn.“

Die Rede des Reichskanzlers wurde am Schluß mit dem
Beifall der Mitte begrüßt, während von den Kommuniſten
und auch von den Völkiſchen Ziſchen ertönte. Die Dar-
legungen wurden an ſehr vielen Stellen von ſchmähenden
und ironiſchen Zwiſchenrufen aus den Reihen der Köommu-
niſten unterbrochen, die den Präſidenten Löbe zwangen,
eine Reihe von Ordnungsrufen zu erteilen.

Als der Reichskanzler ſeine Rede beendet hatte, bean-
tragte Abg. Schultz Bromberg (Dnatl.), daß ein deutſch
nationaler Antrag, der verſchiedene Vorausſetzungen
für den Eintritt Deutſchlands in den Völker-
bund aufzählt, mit der Beſprechung der Regierungser-
klärung verbunden werde. Unter großer Heiterkeit ſtanden
für dieſen Antrag fämtliche an der Regierung
nicht beteiligten Parteien auf, ſo daß er An-
nahme fand. Dann wurde beſchloſſen, die Beſprechung der
Regierungserklärung am Mittwoch 1 Uhr beginnen zu laſſen.

Die vier Regierungsparteien haben ſich dahin verſtändigt,
daß ſie eine gemeinſame Erklärung durch den Abgeordneten
Fehrenbach (Ztr.) werden abgehen laſſen. Von den
übrigen Parteien ſind als Redner für die erſte Rednerreihe
beſtimmt die Abgeordneten Hermann Müller (Soz.), Graf
Weſtarp (Dnatl.), Heckert (Komm.), Drewitz (Wirtſch.
Vereinigg.), v. Gräfe (Völk.).
h

Kuſſiſch- chineſiſche Finigung.

Moskau, 27. Jan Das Auswärtige Amt gibt bekannt,
daß der ruſſiſch-chineſiſche Konflikt völlig bei
gelegt iſt, und zwar hat der diplomatiſche Kampf zwiſchen
Rußland und Tſchangtſolin mit einem völligen Siege
der Ruſſen geendet.

Der ſowjetruſſiſche Generalkonſul in Mukden, Kraka
wetzky, hat mit Gavo, dem Außenminiſter Tſchangs,ein Abkommen unterzeichnet, das in jedem Punkte die
Sang Rußlands erfüllt. Gao gab ſeineZuſtimmung dazu, daß Tſchang ſofort die Kontrolle
über die oſtchineſiſche Bahn entzogen wird. Der ruſſiſcheEiſenbahndirektor Jwanoff iſt, wie bereits gemeldet, ort
freigelaſſen worden. Ferner geſtand Gao zu, daß Tſchangs
Eiſenbahnwachen ſofort die Eiſenbahnſtationen und die
Strecken verlaſſen, und daß in Zukunft die Truppen Tſchangs
nur gegen Bezahlung befördert werden würden, und
daß die Koſten dieſer Transporte von dem Anteil, den die
Chineſen an den Einkünften der Bahn haben, abgezogen

würden. 3Das Ergebnis war vorauszuſehen, als klar geworden war,
daß Japan keine Luſt zu einem neuen mandſchuriſchen
Abenteuer hatte. Man darf in dieſem Ausgange des
Zwiſchenfalls auch eine politiſche Folge wirku nung des
japaniſche ruſſiſchen Vertrages ſehen, die man
vor allem in den Vereinigten Staaten ſehr gut verſtehen
wird.

3

Aus Peking wird gemeldet, daß die ruſſiing neldet, ſſiſche Geſandt-ſchaft in Peking dem chineſiſchen Miniſterium mitgeteilt

a e n des die ruſſiſchenn der chineſiſchen Grenze iwerden würden. ſetw e Zurunggesosen

Neue öchuldentiſgungsvorſchlüge Frunßreichs,

London, 27. Jan. Wie der „Daily Telegraph“ beriwird bei den bevorſtehenden frängzöſiſ e rhkart
ſchen Schuldenverhandku n gen die franzöſiſche Re-
gierung vorſchlagen, daß die Vereinigten Staaten einen
Teil der franzöſiſchen Reparationseinnahmen direkt über
wieſen bekommen, ebenſo wie die Zahlungen, die die Balkan-
ſtaaten an Frankreich leiſten werden. ie franzöſiſche Re-
gierung würde für dieſe Zahlungen eine Vürgſchaft über
a elſtänbigen Bahn gehen r zahlen, der ſth aus

ungen De u akanſtaaten ergeben könnt. ars uvs oder der Val

Die pariomentariſche buge,
Die geſtrige Erklärung des Reichskanzlers war urſprünglich

von den Parteien als eine rein formale Angelegenheit an
geſehen, da man ſchon vorher wußte, daß der Reichskanzler
die Erörterung aller akuten politiſchen Probleme ablehnen
und ſich mit ſehr allgemeinen Bemerkungen begnügen würde.
Man glaubte infolgedeſſen auch, daß die Entſcheidung der
Fraktionen über die Stellungnahme bei der Einbringung
einer Billigungsformel relativ einfach ſein würde und daß
ſich insbeſondere die Sozialdemokraten zu-
nächſt für eine Stimmenthaltung entcſchließen
würden, um damit das Kabinett er an Die Re-
gierung hatte vorher die Frage einer Billigungsformel mit
den hinter ihr ſtehenden Minderheitsparteien noch nicht
erörtert. Sie hatte alſo wohl die Abſicht, es eventuell auch
nur auf die Ablehnung eines Mißtrauens-votums ankommen zu laſſen.

Durch die Rede des Reichskanzlers aber iſt die
Situation völlig verſchoben.

Der Reichskanzler hat die Enthaltſamkeit gegenüber der
Erörterung außenpolitiſcher Fragen
er in ſeiner Rede bat, alle Anträge einſchließlich des deutſch
nationalen Antrags über die Vorausſetzungen für den Ein-
tritt in den Völkerbund zurückzuſtelle n. Außerdem
lehnte er im innerpolitiſchen Teli mit ſehr deutlichen Worten
den Volksentſcheid über die Fürſtenabfindung
ab. Damit nahm er ſowohl gegenüber den Deutſchnatio-
nalen wie auch gegenüber den Sozialdemokraten
weſentlich ſchärfer Stellung, als man
wartet hatte. Die erſte Wirkung der Kanzlerrede war in-
folgedeſſen eine Geſchäftsordnungsdebatte, in der die Deutſch
nationalen die Beratung ihres Antrages trotz des Wider-

raſchung ſetzten ſich für dieſen Antrag auch die Sozialdemo-
kraten ein, ſo daß

in der erſten Abſtimmung nach der Kanzlerrede die
Regierung in der Minderheit blieb.

Durch dieſe Abſtimmung iſt die Gefahr nahegerückt, daß
die Regierung in der für Donnersatg abend beabſichtigten
Abſtimmung über den Jnhalt der Regierungserklärung in
der Minderheit bleibt.

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion verhandelte geſtern
in fünfſtündiger Fraktionsſitzung die durch die Regierungs-
erklärung geſchaffene Lage. Die Fraktion beſchloß, wie partei-
offiziell mitgeteilt wird, am Mittwoch dem Reichstag ein
Mißtrauensvotum gegen die zur Zeit ſich präſentierende
Reichsregierung einzubringen.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hat noch keinen Beſchluß
über ihre Haltung zur Regierung gefaßt. Man rechnet aber
im Augenblick trotz des Widerſpruchs des Kanzlers gegen
den Volksentſcheid noch mit ihrer Stimmenthaltung.
Das Wahrſcheinlichſte iſt, daß die Regierung mit einer ganz
knappen Zufallsmehrheit durchkommen, aber auf die
Dauer auf die Unterſtützung der Sozialdemo-
kraten nicht rechnen kann.

Die Haltung der Deutſchnationalen könnte nur dadurch
geändert werden, daß der Außenminiſter im Laufe der
Debatte das Wort nimmt und ſich zu den Anträgen der
Deutſchnationalen in bejahendem Sinne äußert.

1762 305 Erwerbsloje.
In der Zeit vom 1. bis 15. Januar 1926 iſt die Zahl

der Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfür-
ſorge von 1497 516 auf 1762 305 geſtiegen. Die Steige-
rung beträgt 17,7 v. H. Die Zahl der männlichen Haupt
unterſtützungsempfänger hat ſich von 1335 943 auf
1550 706, die der weiblichen Hauptunterſtützunggempfänger
von 161 573 anf 211 599 erhöht. Die Zahl der Zuſchlags
empfänger (unterſtützungsberechtigte Angehörige) iſt von

der unterſtützten Erwerbsloſen in der zweiten Hälfte des
Dezember 1925 hatte rund 435 000 oder 40 Prozent be
tragen.

terneg e

Brianck greift in den Frankſkandol ein.
Budapeſt, 27. Jan. Dem hieſigen franzöſiſchen Geſandten

ſind von Vriand außerordentlich ſtrenge Jnſtruktionen zu
gekommen. Er ſoll bei der ungariſchen Regierung darauf
dringen, daß dieſe dem Abgeſandten der franzöſiſchen Po-
lizei geſtatte, an den Vernehmungen der Vanknotenfälſcher
teilzunehmen.

Jn den politiſchen Klubs ſowie in Regierungskreiſen
herrſcht über die Forderung Briands großeErregung Die Regierung ſteht bis jetzt auf dem Stand-
punkt, daß die Erzwingung der Teilnahme fremdländiſcher
Unterſuchungsorgane in einem Prozeßverfahren gegen unga-
riſche Staatsbürger eine ſchwere Verletzung der Sou-
veränität Ungarns bedeuten müſſe, Der Miniſterrat hat
heute ſtundenlang über die einzuſchlagende Taktik beraten.

Die franzöſiſchen Vertreter der Bank von Frankreich haben
der Staatsanwaltſchaft einen Fragebogen überreicht, der
dem Angeklagten Windiſch-Gracstz vorgelegt werden ſoll.
Darunter ſind folgende Fragen intereſſant: Prinz Windiſch-
Graetz ſoll über alles Auskunft geben, was er von ſonſtigen
Fälſchungen franzöſiſcher Banknoten weiß, namentlich auch
von Fälſchungen, die er im Zuſammenhang mit dem Bayern
Schulze und Profeſſor Mes z aros angeblich verübt hat.
Er ſoll weiter ausſagen, wo ſich dieſe beiden Perſonen gegen-
wärtig befinden und ſchließlich, woher die Maſchinen
bezogen worden ſind und das Papier, das zu den Fäl-
ſchunge nverwendet wurde.

Die Kampfſtürke Ab e Krims,
Paris, 26. Jan. Ein Artikel des „Journal des Debats“

beſchäftigt ſich mit den Kraft und Kriegsmitteln, über die
Ab d el Krim in Marokko zurzeit noch verfüge. Die
Umſtände, unter denen Abd el Krim den Kampf weiterführen
wolle, ſeien nicht ſo ſchwierig, wie man annehmen könnte.
Nach neueſten Schätzungen verfügten die Rifleute über
28000 Gewehre, die Dſcheballas über 7000 und die
Goma ra und ihre Nachbarſtämme über 25000. Die
Aufſtändiſchen in Franzöſiſch- Marokko hätten zu gewiſſen
Zeitpunkten 40000 Krieger geſtellt, von denen ſich tn
zwiſchen allerdings 20000 unterworfen hätten. Jmmerhin
habe man es im ganzen doch mit ungefähr 80600
Kriegern zu tun Der Verbrauch an Waffen und Muni-
tion ſei durch die von den Rifleuten bei der Einnahme vor
geſchobener franzöſiſcher und ſpaniſcher Poſten erbeuteten
Beſtände mehr als ergänzt worden. Uebrigens kämen aus
der Tangerzone wöchentlich 800 bis 1000 Maul-
tiere mit Hilfsmaterial aller Art für Abdel Krim an. Auch die Küſte ſei noch frei und an ver

ſoweit getrieben, daß

ſchiedenen Stellen ſei die Möglichkeit gegeben, Waffen
u landen. Bei der Einnahme von Ajdir durch die
anier hätte Abd el Krim ſein Hauptquartier nach Targiſtverlegt en wo er mit unleugbarem organiſatoriſchem Ge

ſchick den Oberbefehl führe.

Angriſſe gegen Iward.
Die verbrannten Archive.

Paris, 27. Jan. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Uhr y
greift in der „Ere Nouvelle“ den franzöſiſchen Rheinland
kommiſſar Tirard an, dem er vorwirft, daß er zwar die
vielen Delegierten im Rheinland abgeſchafft habe, aber trotz-
dem noch einen Stab von zweihundert Perſonen, darunter
zwanzig Stenotypiſtinnen und zehn Chauffeure aufrechter
halte. Tirard verwalte gegenwärtig ohne Verwaltung.
Er ſcheine ſelbſt aufgehört zu haben, an die Wirkſamkeit ſeines
Werkes zu glauben. Vielleicht fürchte er nur die Unter
ſuchungskommiſſion und habe wahrſcheinlich nur aus dieſem
Grunde den früheren Delegierten den Befehl gegeben, alle
Archive zu verbrennen.

Aus Stadt und Umgebung

urſprünglich er-

ſpruchs des Reichskanzlers verlangten. Zur allgemeinen Ueber

1821 590 auf 2092 958 geſtiegen Die Steigerung der Zahl

moderner ätrugenögu.
Bekanntlich beabſichtigt die Provinz a lverwaltung

die Hauptverkehrsſtraßen unſerer Provinz einer gründlichen
Erneuerung zu unterziehen.

Unſere Ueberlandſtraßen ſind durchweg in ſchlechtem Zu-
ſtande, hauptſächlich die Schotterbahnen, d. h. die Straßen
mit einfacher Chauſſierung. Zwar genügt dieſe Art des

Wegebaus für den einfachen Wagenverlehr; doch die unge-
heure Zunahme des Autoverkehrs um 340 Prozent gegen
das Jahr 1914 hat zerſtörend auf unſere Kunſtſtraßen gewirkt.
Das Saugen der Pneumatiks zieht den gewalzten Sand
heraus, als Staub wird er vom Winde fortgeweht, die
Steine verlieren ihr Bindematerial, die Schotterung liegt
bloß und die Zerſtörung ſchreitet jetzt ſehr ſchnell vorwärts.
Wir beſitzen etwa 49000 Kilometer dieſer chauſſierten
Straßen, die einer dauernden Reparatur bedürfen. Die Koſten
dafür betragen heute gegen das Jahr 1901, in dem die
Jnſtandhaltung eines Kilometers Straße 722 Mark betrug,
2449 Mark für die gleiche Strecke. Um dieſe Koſten zu
verringern, iſt die Anlegung von Straßen mit fugenloſer,
elaſtiſcher und dichter Oberfläche erforderlich, die allen An-
ſprüchen an Hygiene genügt, d. h., die ſtaubfrei und auch
geräuſchlos zu befahren ſind. Ein hervorragender Bauſtoff
für dieſen Zweck iſt Walzaſphalt, der aus mexikaniſchem
Rohöl hergeſtellt wird. Unter dem Namen Mexphalt iſt
dieſe bitumenhaltige Maſſe in den Handel gekommen und
entſpricht allen Anforderungen an Haltbarkeit, da es voll-
kommen von der Witterung unabhängig iſt im Gegenſatz
zur Teerſtraße, auf die Hitze und Kälte gleich zerſtörend
einwirken. Ein weiterer Vorteil iſt es, daß dieſe Art der
Straßenerneuerung auf dem alten Straßenfundament, Kopf-
pflaſter oder Chauſſee, nach vorhergehender Profilierung
vorgenommen werden kann. Auf eine Schotterdecke kommt
die mit Bitumen vermengte ſplint- und ſandhaltige Maſſe,
die eingewalzt und dann mit einem Ueberzug von ſogenann-
tem Sparmex der größeren Dichtigkeit halber verſehen
wird. Solche Straßen ſind bereits im Verkehr. Die Her-
ſtellungskoſten ſchwanken je nach vorhandener Fundamen-
tierung und nach Dichte des Materials für ſtärkeren und
ſchwächeren Verkehr berechnet, zwiſchen 5 und 10 Mk. bei
einer 25 jährigen Lebensdauer. Eine Verbilligung tritt durch
die Anwendung ſachgemäßer Maſchinen ein.

Ber Aöſchied der Büſſeidorjer Bunder oft
Nachdem geſtern abend die Polizeioffiziere der hieſigen

Schutzpolizei ihren ſcheidenden Kameraden im internen Kreiſe
in „Müllers Hotel“ eine kleine Abſchiedsfeier veranſtaltet
hatten, weilte heute vormittag gegen 10 Uhr Regierungsprä-
ſident Grütz ner in der Kaſerne an der Weißenfelſer Straße,
um die ſcheidende Hundertſchaft mit einer kurzen Anſprache
zu verabſchieden.

Morgen nachmittag 4 Uhr wird Oberbürgermeiſter
Hertzog im Namen der Stadtverwaltung auf dem Ka-
ſernenhof einige Abſchiedsworte an die Hundertſchaft richten.
Anſchließend daran findet dann der Abmarſch ſtatt, der zu
einem Umzug mit Muſik durch die Stadt ausgeſtaltet wird.
Der Marſch geht durch Obere Breite Straße, Schmale Straße,
über den Markt, Burgſtraße und Domplatz durch den Schloß
hof zur Seffnerſtraße, Damm, Schulſtraße, Kleine Ritter-
ſtraße, Gotthardtſtraße und Halleſche Straße zum Perſonen-
bahnhof, wo der Zug um 6,30 Uhr eintrifft. Um 7,20 Uhr
verlaſſen dann die Schutzpoliziſten, unter denen ſich viele be-
finden, die ſich bereits länger als vier Jahre hier befinden
und auch an den Kämpfen im mitteldeutſchen Aufruhr be-
teiligt waren, unſere Stadt.

Ein Blutſchänder. Der Arbeiter Johann K. von hier
wurde von der Polizei feſtgenommen und dem Amtsgericht
zugeführt, weil er ſeine 18jährige Stieftochter und ſeine
zwölfjährige eigene Tochter geſchändet hatte. Der
Verhaftete ſoll ſein tieriſches Treiben bereits jahrelang fort
geſetzt haben.

Die Merſeburger Vauken und Sparkaſſen machen im heu
tigen Anzeigenteil auf die Veränderung ihrer Zinsſätze auf
merkſam, die entſprechend dem Vorgehen der Reichsbank her-
abgeſetzt ſind. Gleichzeitig wird noch einmal darauf verwieſen,
daß die Friſt der Anmeldung zum Umtauſch der Reichs und
Staatsanleihen alten Beſitzes am 28. Februar abläuft.

Umlegungsverfahren für das Gelände zwiſchen Güter-
bahnhof, Feldſchlößchenweg und Feldſchlöß-chen. Aus der zur Durchführung des vorgenannten Um-
legungsverfahrens gebildeten Kommiſſion iſt der Vorſitzende,
Regierungs und Baurat Dr. Prager, infolge Verſetzung
ausgeſchigeden. Als Vorſitzender iſt an ſeine Stelle Regie
rungsrat Frhr. v. Stockmar, als deſſen Stellvertreter Re
gierungs- und Baurat Fiſch, beide von der Regierung Mer-
ſeburg, beſtellt worden.

Die Aufnahme der Schulneulinge für die Grundſchule der
katholiſchen Volksſchule findet am Dienstag, den 2. Februar
von 123—4 Uhr nachmittags im Konferenzzimmer der ka-

die Kinder, die am
tholiſchen Schule, Bahnhofſtr. 1, ſtatt. Schulpflichtig werden

30. Juni 1926 das ſechſte Lebensjahr
vollendet haben. Vorzulegen iſt der Jmpfſchein, von aus
wärts Geborenen auch der Taufſchein.

Der Uebergang in eine höhere Schule. Bekanntlich müſſen
die Kinder, die Oſtern in eine höhere oder mittlere Schule
übergehen ſollen, vier Jahre die Grundſchule beſucht haben.
Jn ganz beſonderen Ausnahmefällen kann der Uebergang
auch nach drei Jahren erfolgen, wenn es ſich um hervor

ragend leiſtungsfähige Kinder handelt. Die Genehmigung der-
artiger Anträge erfolgt durch die Regierung. Die Anträge
ſelbſt müſſen bis zum 1. Februar d. J. der zuſtändigen
Schule übergeben werden. Später eingehende Anträge haben
überhaupt keine Ausſicht auf Genehmigung.
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II. Fßonnememsſkomert des Reiſchkeorcheſters,
Der Saal der „Funkenburg“ war geſtern abend bis auf

den letzten Platz beſetzt ein erfreuliches Zeichen für den
guten Ruf des Reiſchke-Orcheſters und ſeinen unermüdlichen
Dirigenten.

Das geſtrige Konzert wurde
der Muſikwerke durchaus wieder gerecht.
Programm recht ungünſtig zuſammengeſtellt.
liche Zug der früheren Konzerte fehlte völlig. Nach einem
flotten Marſch hörten wir die Quvertüre zur „Heimkehr
aus der Fremde“ von Mendelsſohn-Bartholdi in ungetrübter
Wiedergabe. Mit dem Andante eaäntabile aus der erſten Sin-
fonie erreichte die Muſikerſchar bereits den Höhepunkt des
Abends es war ein prächtiges Muſizieren, das nur im
Anfang etwas beeinträchtigt wurde. Die Fantaſie aus „Tief-
land“ fiel dagegen ſehr ab.

Jm zweiten Teil des Konzerts ernteten die Herren Hoff
mann und Conrad in der Serenade für Flöte und Wald-
horn viel Beifall, das Orcheſter paßte ſich ihnen in der Be
gleitung gut an. Die Walzer aus Schuberts deutſchen Tänzen
„Aus guter alter Zeit“ waren trefflich zuſammengeſtellt und
wurden mit viel Beifall aufgenommen. Mit dem Potpourri

den techniſchen Anforderungen
Leider war das

Der einheit-

Eigene Nadi
Die heutige Keichstagsſitzung.

Am Regierungstiſche Reichskanzler Dr. Luther und die
übrigen Mitglieder des Kabinetts.

Präſident Loebe eröffnet die Sitzung um 1,20 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht die Beſprechung der Erklärung
der Reichsregierung; verbunden damit wird der deutſch
nationale Antrag über die Vorbedingungen zu dem Eintritt
Deutſchlands in den Völkerbund. Mit zur Verhandlung
ſtehen die drei Mißtrauensvoten der Deutſchnationalen, der
Völkiſchen und der Kommuniſten. Gegen die Forderung der
Völkiſchen, ihren Antrag auf Einſtellung der
Zahlüngen aus dem Dawesplan mit zur Erörte-rung zu ſtellen, wird von der Linken Einſpruch erhoben.

Die allgemeine politiſche Ausſprache wird durch eine Er-
klärung des Abg. Fehrenbach (Ztr.) eingeleitet, der im
Namen der Regierungsparteien ſpricht. Er weiſt darauf hin,
daß die in der jetzigen Reichsregierung zuſammengeſchloſ„Muſikaliſche Seifenblaſen“ konnte der Zuhörer beim beſten

Willen nichts anfangen hätte man nicht etwas paſſen-
deres finden können?

Mit dem traditionellen Zugabemarſch fand das Konzert
ſein Ende.

W. L.
Eine praktiſche Neuerung.

Bei den preußiſchen Standesamtsregiſtern ſind
jetzt ſogenannte Hinweiſe eingeführt worden. Der Zweck dieſer
Hinweiſe iſt der, zwiſchen den Regiſtereintragungen über ein
und dieſelbe Perſon oder dieſelbe Familie eine Ver-
bindung herzuſtellen. Bisher waren die Eintragungen
in die Regiſter über Geburt, Heirat und Tod vhne Zu-
fammenhang, ſo daß ſie meiſt an verſchiedenen Aemtern
vorgenommen werden mußten, ohne daß dieſe von den Ein
tragungen der anderen rechtlich ſo wichtigen Vorfälle Kennt-
nis hatten. Den Aemtern erwuchs daraus viele unproduktive
Arbeit; dem Publikum wurden allerlei Schreibereien und
Scherereien zugemutet. Dieſen Mangel beſeitigt die neue
Einrichtung, wenigſtens für Preußen. Grundſatz ſoll jetzt
ſein, daß alle für eine Perſon wichtigen Eintragungen an
der Stelle geſammelt werden, an der ſie zum erſten mal
im deutſchen Standesamtsregiſter erſcheint. Jn
der Regel wird alſo bei dem Standesamt, das die Geburt
eingetragen hat, die eventuell von anderen Standesämtern
zu meldende Eheſchließung und der Todesfall vermerkt werden,
wie andererſeits bei dieſen Eintragungen auf die Regiſter-
nummer der Geburteneintragung hingewieſen wird.

e

Ein Mittel gegen die Maul und Klauenſeuche gefunden
Der ſchon oft mißlungene Verſuch, ein wirkſames Mittel

gegen die Maul und Klauenſeuche zu finden, ſcheint endlich
geglückt zu ſein und zwar einem Laien. Der Gaſtwirt
Wagner in Köthen hat ein Verfahren gefunden, das äußer-
lich und innerlich angewendet, dem Seuchenbazillus den
Nährboden entzieht. Bearbeitet und angewendet wird das
Verfahren von dem Köthener Tierarzt Dr. Lindecke. Der
Entdecker Wagner hat ſein Verfahren bereits vor der an-
haltiſchen Regierung entwickelt, ebenſo vor dem Landbund
Anhalt, wo es als ſehr beachtlich bezeichnet wurde.
Praktiſche Verſuche mit dem Verfahren werden bereits auf
verſchiedenen Gütern angeſtellt, um aus Vergleichen zwiſchen
behandelten und nichtbehandelten Tieren Schlüſſe auf den
Wert des Mittels ziehen zu können. Die geſamte Landwirt-
ſchaft ſieht dem Ausgang dieſer Verſuche mit begreiflicher
Spannung entgegen.

Die Saale ſteigt. Die Saale iſt ſeit Sonntag um etwa 30
Zentimeter geſtiegen. Es iſt mit weiterem Stelgen zu rechnen.
Aber alle Meldungen, die bisher vorliegen, beſagen, daß
keine Hochwaſſergefahr beſteht.

Vermißt wird ſeit dem 9. Januar der Automonteur Her-
mann Eduard Heſſeling aus Weißenfels, geboren am
21. September 1901 in Hielefeld. Heſſeling iſt 1,72 Meter
groß, hat ſchwarzes Haar, unter dem rechten Auge einen roten
Punkt und an der linken Backe ein Grübchen. Er ſpricht
weſtfäliſchen Dialekt. Bekleidet war Hefſſeling mit blauer
Schirmmütze, heller Drillichjacke, grüner Strickjacke, ſchwarzer
Hoſe und Schnürſchuhen, weißleinenem Oberhemd mit weißem
Doppelkragen, weißer Unterhoſe.gen Anderen Perſonen gegen-über hat ſich H. geäußert, daß er ſich ein Leid antun will.
Sachdienliche Angaben nimmt die Polizei entgegen.

Warnung vor Spielen in ausländiſchen Lotterien. Jn
letzter Zeit werden vielfach Aufforderungen zum Spielen in
außer preußiſchen Lotterien, die in Preußen nicht zugelaſſen
ſind, verbreitet, in denen unter Beifügung von Beſtell-
ſcheinen Loſe zum Kauf angeboten werden. Jnsbeſondere wer-
den Loſe der däniſchen Koloni alklaſſenlotterie
und der Klaſſenlotterie in Lichtenſtein auf dieſe
Weiſe angeprieſen. Unter Hinweis darauf, daß ſich die
Abnehmer ſolcher Loſe ſtrafbar machen, wird vor dem Kauf
der Loſe gewarnt. Auch Verkäufer und Agenten, die den Los-
vertrieb übernehmen, machen ſich ſtrafbar.

Eine Schwindelfirma. Jm Regierungsbezirk Liegnitz ſind
Anpreiſungen eines ſogenannten Hydra-Syſtems der Fa.
Brouwer K Co. in Amſterdam im Umlaufe, wie es ſeiner
Zeit von einer ähnlichen Firma innerhalb Deutſchlands ver-
breitet worden iſt. Da anzunehmen iſt, daß die Firma H.
Brouwer K Co. verſucht, auch in anderen Provinzen ſolche
Anpreiſungen zu vertreiben, ſei vor dieſer Firma gewarnt,
und dabei auch aufmerkſam gemacht, daß ſich die Abnehmer
der von der Firma aufgegebenen Gutſcheine ſtrafbar machen.

Gefallene Tiere der Abdeckerei zuführen. Von amtlicher
Seite wird darauf hingewieſen, daß alle im hieſigen Stadt-
kreiſe gefallenen Pferde, Eſel, Maultiere, Mauleſel, Tiere
des Rindergeſchlechtes, Schweine, Schafe, Ziegen mit Aus-
nahme von Saugferkeln, Schaf und Ziegenlämmern
6 Wochen, ſowie Einhuferfohlen und Kälber unter 3 Woch
ſofort der hieſigen Abdeckerei, Beſitzer Schilluinger,
zuzuführen ſind. Die Viehbeſitzer ſind verpflichtet, den Ab-
deckereibeſitzer Schillinger ſofort zu benachrichtigen, damit
die Abholung erfolgen kann.

Die höher bezahlten Angeſtellten ab 1. Januar in der Er-
werbsloſenfürſorge. Jn der 7. Ausführungsverordnung des

unteren, werden.
maſt geſchleudert und ſtark beſchädigt.

ſchädigungen am Straßenbahnwagen,

ſenen Parteien der Mitte ſich der großen Verantwortung be-
wüßt ſind, die ſie mit dem Eintritt in die Regierung über-
nommen haben. Nach langen eingehenden Bemül ungen und
nachdem es nicht gelungen war, eine Regierung, die ſich auf
eine Reichstagsmehrheit ſtützen kann, zu bilden, galt es ſo
führt der Redner weiter aus dem Reiche überhaupt eine
Regierung zu geben, eine Regierung, die entſchloſſen iſt, die
Geſchäfte verfaſſungsgemäß zu führen, unbekümmert um
Popuülarität und parteipolitiſche Jntereſſen, um den Kampf
gegen Volksnot und Wirtſchaftskriſe aufzunehmen. Beifall

in der Mitte.)
Der Redner ſagt Unterſtützung der Richtlinien
zu, die der Reichskanzler für die Außenpolitik und die Jnnen-

zu führen, da die Freigabe der erſten Zone durch die Bot-
hafterkonferenz ausgeſprochen ſein muß, ehe die Ordonnan-
zen der Rheinlandkommiſſion, beſonders die Nr. 308, ihre
Wirkung verlieren und bis dahin die erſte Zone immer noch

als beſetztes Gebiet gilt. Alle aus dem unbeſetzten Gebiet in
die beſetzte Zone Reiſenden müſſen alſo nach wie vor den
Perſonalausweis bei ſich führen, um Unannehmlichkeiten aus
dem Wege zu gehen.

Der heutige Wochenmarkt bot in Bezug auf Gemüſe
und Ob ſt ein recht abwechſlungsreiches Bild. Da gab es z. B.
wieder ſehr geſund ausſehe
von 25 Pf. an; auch Grünkohl lag wieder in Mengen da für
20 25 Pf. Hoffentlich halten die Händler ihr Verſprechen,
daß er nach dem Feſt wieder billiger verkauft wird! Die

übrigen Gemüſeſorten koſteten: Weißkohl 10--15 Pf., Rot-
kohl 15—-20, Wirſingkohl 20 Pf., Roſenkohl 50--60 Pf'.,
Sellerie 20--30 Pf., Mohrrüben 15 Pf., Zwiebeln 15 Pf.
Das Angebot in Südfrüchten war ganz beſonders gut. Man
verlangte 4—-10 Pf für eine Apfelſine, bzw. 20—-30 Pf.,
für das Pfund und für Mandarinen 45 Pf. Die Zitronen
wurden Stck. für 20—-25 Pf. verkauft. Für Feinſchmecker2

gab es ſehr gut ausſehende Weintrauben für 90 Pf. das
Pfund. Auf den Bänken für die Butter- und Eierfrauen
herrſchte gähnende Leere. Bei dem günſtigen Wetter
hätte man eigentlich ſtärkeren Beſuch erwarten können.
20 Pf. war der meiſt geforderte Preis, doch gab es an einer

anderen Stelle zwar kleine, aber garantiert friſche Eier für
13 Pf. das Stück. Die Butter koſtete 1 Mk. das Stück.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland: Nach
vorübergehender Aufheiterung wieder bewölkt ohne weſent-

liche Niederſchläge. Bei friſchen Südoſtwinden und etwas
kühlerer Nacht Tagestemperatur unverändert. Für ganz
Deutſchland: Ueberwiegend bewölktes und noch ziemlich mildes
Wetter im ganzen Reiche, nur im Oſten leichter Nachtfroſt.

2 hFi chau,
Lichtſpielpalaſt „Sonne“. Eine merkwürdige Begebenheit,

ein Spiel von der Liebe der Frauen, ihren Liſten und
Schlauheiten behandelt der 6aktige, bis einſchl. Donnerstag im

vorgenannten Theater laufende Film „Nur mit Frauen
iſt das Leben ſchön“. Das Filmwerk iſt ſpannend auf
gebaut und die Darſtellung mit nur erſtklaſſigen Darſtellern
iſt lobenswert. Außerdem läuft ein gutes Beiprogramm,
aus dem der Hochwaſſerfilm aus dem Rheinland, der ſchon

im vorigen Programm lief, beſonders hervorzuheben iſt.
Union- Theater. Ein großes Programm hat das U.-T.

diesmal wieder aufgeſtellt. Das Filmwerk „Wenn dre
Liebe ſtirbt“ behandelt eine Geſchichte von Leben, Liebe
und Entſagung in ſechs großen Akten. Der zweite

„Flammen der Leidenſchaft“ iſt nach dem bekannten
Roman von G. Liebmann hergeſtellt. Alle beiden Filme
zeichnen ſich beſonders durch packende Handlung und gute
i aus. Ein Beſuch kann jedem empfohlen werden.

Aus unſerer Nachbar ſtadt Halle.
Ein Kind überfahren und getötet. Jn der Magdeburger

Straße wurde ein dreieinhalbjähriger Knabe von einem
Straßenbahnwagen überfahren und ſofort getötet. Die fünf
jährige Schweſter, die ſich in Begleitung des Knaben befand,
blieb unverletzt. Nach Ausſage von Augenzeugen

Straßenbahnführer eine Schuld an dem Unglücksfall
treffen.

Schwerer Straßenunfall. Ein mit zwei Pferden beſpannte
Fuhrwerk wurde von einem in derſelben Richtung fahrenden

nicht

Straßenbahnwagen angefahren. Der Geſchirrführer wurde
vom Wagen geſchleudert und geriet unter die Schutzvor-
richtung des Straßenbahnwagens. Er trug blutende Ver

Kopfe davon und mußte der Klinik zugeführt
Fuhrwerk wurde gegen einen Straßenbahn

Ebenſo traten Be
der beſetzt

ein. Die Pferde wurden erheblich verletzt.

letzungen am
Das

nicht

Oberbeuna. Der Stahlhelm, Ortsgruppe „Un
teres Geiſeltal“ hielt letzten Sonntag eine außerordent-

Reichsarbeitsminiſteriums, wonach auch die Angeſtellten von
2700 bis 6000 Mark Jahreseinkommen in die Erwerbsloſen
fürſorge einbezogen werden, iſt gegenüber der erſten Regie
rungserklärung im Reichstage inſofern noch eine Aende-
rung eingetreten, als die Beiträge nicht ab 1. Februar,
ſondern ſchon ab 1. Januar 1926 zu entrichten ſind.

Landbundlehrgänge. Am morgigen Donnerstag,
3 Uhr hält Schriftleiter Gebhardt- Halle in der Landwirt
ſchaftlichen Schule einen Vortrag mit Lichtbildern über das
Thema: „Was dem deutſchen Volk fehlt, um deutſch zu ſein“.
Abends 75 Uhr wird der Vortragende in Schkölen (Gaſt-
hof Böhlandt) über „Zeitkunſt und Bauernkultur“ ſprechen.

Perſonalausweis noch für die Kölner Zone notwendig. Nach
der Räumung der Stadt Köln durch die Engländer, die

nachm.

vorausſichtlich am 31. Januar beendet ſein wird, iſt es doch
notwendig, die Perſonalausweiſe nach wie vor weiter ber ſich

liche Verſammlung ab. Sämtliche Kamerad en nahmen daran
teil; auch zahlreiche Freunde der Stahlhelmſache waren der
Einladung gefolgt. Der Untergauführer, Kam. Kortim,
und der Ortsgruppenführer, Kam. Krug, hielten An
ſprachen, in denen auf die ideale und praktiſche Bedeutung
der Reichsgründung hingewieſen wurde. Auch Friedrichs des
Großen wurde anläßlich ſeines Geburtstages durch den
Gruppenführer gedacht. Die Reden wurden ergänzt durch
Vorträge der Frau Winde-Oberbeunag, die ſich ihrer Auf-
gabe in hervorragender Weiſe entledigte. Weitere Dar-
bietungen der Kameraden ſowie deren Frauen bewieſen,
daß in der Gruppe der Stahlhelmgeiſt lebt und auch mit

einfachen Mitteln vaterländiſche Arbeit geleiſtet werden kann.
Nicht geringen Anteil am Gelingen haben auch die Jung-
mannen der Scharnhorſtgruppe Merſeburg, die
ſich in ſelbſtloſer Weiſe mit ihrer Muſik in den Dienſt
der Sache geſtellt hatten. Ein lebendes Bild: „Hindenburg

Letzte Depeſ ert
o meldungen.
politik entwickelt hat; für eine
ſammenarbeit mit den anderen
politik der Fürſorge für die wirtſ
Redner ſpricht die Hoffnung aus,
über die Herabſetzung der Beſatzung in der 2. und 3. Zone
ſchon recht bald zum Ziele führen möchten. Wirtſchaftlich
ſei Deutſchland angewieſen auf eine Steigerung ſeiner
Ausfuhr, um fähig zu ſein zur Leiſtung der ihm aufer-
legten Zahlungen.

Die Stärkung der wirtſchaftlichen Kräfte l
ſei notwendig. Jn dieſer Richtung ſei die angekündigteHerabſetzung der Steuerlaſten zu begrüßen. Der erſte Schritt
müſſe hier bei der Umſatzſteuer getan werden. Die
von der Regierung angekündigte Erleichterung auf dem Ge
biete der Sozialpolitik würde von den Regierungsparteien
warm unterſtützt werden. Die Zuſammenfaſſung der ver-
ſchiedenen Schutzbeſtimmungen zu einem einheitlichen Arbeiter
ſchutzgeſetz ſei notwendig, ebenſo die baldige Verabſchiedung
eines Arbeitszeitgeſetzes.

Ungarn erfüttt Brionds Forderungen.
Budapeſt, 27. Jan. Die ungariſche Regierung bemüht ſich,

im Rahmen der ungariſchen Geſetzgebung die franzöſiſchen
Wünſche in der Fälſcheraffäre zu erfüllen. Die Akten,
die die franzöſiſchen Beamten in Budapeſt zu ſehen wünſchen,
werden jetzt der Polizei zugeleitet, die ſie den Fran
zoſen zur Einſicht vorlegen kann. Der Staatsanwalt
hat in ſpäter Nacht der franzöſiſchen Kommiſſion die Mit-
teilung gemacht, daß die franzöſiſchen Beamten Einſicht in
alle Akten und die Anklageſchrift nehmen können, ſobald

die Prozeßordnung das zuläßt.

Außenpolitik im Geiſte der Zu
Mächten und für eine Jnnen-

chaftlich Schwachen. Der
daß die Verhandlungen

des Mittelſtandes

en. en zu dem die Verſammlung ausund die ſchaffenden Stände“, nlung aſchloß die ein-ſich ſelbſt heraus das Deutſchlandlied ſang,
drucksvolle Feier.

Ouerfurt. Eine Erwerbsloſendemonſtrationveranſtalteten anläßlich des Kreistages die Erwerbsloſen des
Kreiſ in unſerer Stadt. Etwa 450 Mann zogen gegen
Mittag mit Muſik zum Landratsamt und forderten dort,
vom Kreistag gehört zu werden. Da dies abgelehnt wurde,

C

nden Blumenkohl in kleinen Köpfen

KHus Kreis ung Nachvarſkreilen

ſoll den

war,

hielten einige Abgeordnete der Linken Anſprachen an die
Demonſtranten. Zu Zwiſchenfällen iſt nicht gekommen.
Könnern. Für die körperlich zu rück gebliebenen

Schulkinder wurde eine ſechswöchige Schulſpeiſung ein-
Kopf und Tag ein Viertel Litergerichtet. Es wurden pro 2 inMilch und eine Semmel verabfolgt. Die beſchränkten Mittel

reichen bedauerlicherweiſe nicht hin, alle Bedürftigen zu
272berückſichtigen.

Osmünde. Verhaftet. Durch den hieſigen Landjäger
wurde hier ein von einer auswärtigen Behörde ſeit mehreren
Jahren ſteckbrieflich geſuchter akademiſch gebildeter Maler,
der ſich vorübergehend hier aufhielt, verhaftet und dem
Amtsgericht zugeführt.

J r 2Aus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Selbſtmordverſuch einer Schriftſtellerin. Die Schrift-
ſtellerin Frau Dr. Elſe Kind unternahm in ihrer Woh-
nung einen Selbſtmordverſuch, indem ſie ſich eine Kugel
in die Bruſt ſchoß. Die Schwerverletzte wurde nach dem
Krankenhauſe gebracht, wo ſie bedenklich danieder liegt. Ner-
vöſe Ueberreizung ſcheint das Motiv der Tat geweſen zu
ſein.

Anſchlag auf eine Gaſtwirtsfamilie.
Oſchitz (Landkreis Schleiz), 27. Jan. Ein gemeiner An-

ſchlag gegen die Familie des Gaſtwirts Ewald Zſchäck iſt
glücklicherweiſe ohne größeren Schaden abgelaufen. Jm Ofen
erfolgten kurz hintereinander vier Exploſionen. Beim
näheren Unterſuchen ſtellte man feſt, daß in das Holz von
unbekannter Hand Schwarzpulver eingefüllt war. Jn-
folge der ſtarken Anfeuchtung des Pulverteiges war dieſer
wie auch die Patronen erſoffen, und die Sprengmaſſe hatte

Wirkung.tuelim eifernen Ofen nur eine gerit
Raubmord in Hamburg.

Die Ehefrau eines Bankangeſtellt
ermordet aufgefunde
Gegenſtand erſchlagen worden.

230 Mark. Vom Täter

u

1
Jan.
Wohnung

m ſtumpfen
ein Geldbetrag von

Hamburg, 27. ewurde in ihrer rSie iſt mit eir
Vermißt wifehlt jede Spur

Kommuniſtiſche

D

Sprengſtoffattentäter.
München, 27. Jan. Das am 22. Januar 1923 auf das

Bezirksamtsgebäude in Füßen verübte Sprengſtoff-
bei dem ein erheblicher Gebäudeſchaden verur-

Das Verjattentat,ſacht worden war, iſt nunmehr aufgeklärt worden.
brechen ſcheint unmittelbar auf eine W eiſu ng der Kom-
muniſtiſchen Partei begangen worden zu ſein. Nach
den bisherigen Erhebungen hat der ſeit längerer Zeit flüchtige
frühere kommuniſtiſche Parteiſekretär und Reichstagsabgeord-
nete Schriftleiter Wendelin Thomas den Tag der Aus-
führung des Anſchlags beſtimmt und perſönlich den Spreng-
ſtoff an die Füßener Ortsgruppe der Kommuniſtiſchen Partei
abgegeben. Von den Füßener Genoſſen konnten bisher der
Eiſendreher Karl Rothärmel, der Rechtskonſulent Büger
und Schreiner Köpf ermittelt und feſtgenommen werden.
Ein weiteres Mitglied, der Schloſſer Klam b ich, iſt
flüchtig.

Grans legt Reviſion ein.
Hannover, 27. Jan. Am Sonnabend hat Grans gegen

das Urteil des Schwurgerichts, durch welches er wegen Bei-
hilfe zum Morde in zwei Fällen zu 12 Jahren Zuchthaus
verurteilt wurde, Reviſion eingelegt.

Htadttheuter Halle.
Donnerstag, 7,30 Uhr. 20. Vorſtellung für DonnerstagStammkarten. Swwabven. Eine Komödie in fünf Auf-

zügen von Benno Nehlert.
Freitag, 7,30 Uhr. 20. Vorſtellung für Freitag-Stamm-

karten. Belinde. Ein Liebesſtück in fünf Aufzügen von
Herbert Eulenberg.

Sonnabend, 7,30 Uhr. Der Mazurka-Oberſt.
Oper in drei Akten von Albert Lortzing.Sonntag, 3,00 Uhr. Jugend. Ein Liebesdrama in dret
Aufzügen von Max Halbe.

e e e e
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ir bitten unſere Kundſchaft, davon Kenntnis zu nehmen,
daß wir entſprechend dem Vorgehen der Reichsbank

ab 12. Januar 1926 bis auſ weiteres für

Guth
zur täglichen Verfügungfür Geld auf 15——-30 Tage feſt bezw. mit entſprechender

Kündigung
für Geld auf 31--60 Tage feſt bezw. mit entſprechende

Kündigung
für Geld darüber hinaus
Zinſen jährlich bezahlen.

Den Debetzinsfuß haben wir entſprechend von 11 auf
10 herabgeſetzt.

Gleichzeitig machen wir unſere Depot- Kundſchaft beſonders
darauf aufmerkſam, daß die Friſt der Anmeldung zum Um-
tauſch der Reichs- und Staatsanleihen alten Beſitzes am
28. Februar 1926 abläuft und bitten in Anbetracht der damit
verbundenen großen Arbeit, ihre Anträge möglichſt bald an
unſeren Kaſſen zu ſtellen.

Die Merſeburger Banken u. Sparhkaſſen.

Abbruch!
Auf Grube „Pauline“, Dörſtewitz
ſind Abbruchsmaterialien, wie Mauerſteine, Dach-
ziegel, Bauholz und Brennholz ab 18. 1. 26zu verkanfen.

Gleisanſchluß vorhanden.
Otto Kath, Baugeſchäft, Bad Lauchſtädt.

Holzauktion!
Donnerstag, den 28. Januar d. vormittags

10 Uhr wird im Rittergut Unter-Kriegſtedt

Nutz- und Brennholz
öffentlich meiſtbietend verſteigert. Bedingungen im
Termin. Die Gutsverwaltung.
e

Elektrische

Staubsauger
Bügeleisen

la Qualität
53M eizkissen

und dergl.
liefern wic unseren Stromabnehmern gegen

degueme leilzahlungen.

Landkraftwerke
telle

Merseburg, Gotthardtstr. 29.
Nernruf Nr. 221.

e

Sie finden
Feinſeifen, Parfüms von Dralle, Wolff

Sohn, Mouſon, Schwarzloſe, Elide uſw.
Köln. Waſſer „gegenüber“, „4711“, Haar-,
Zahn- und Hautpflegemittel, Seifen-
Früchte -Figuren -Gebäck -Schokolade

uſw. in ſehr großer Auswahl bei

Franz Wirth, seiſenfußrik

Näàheres in unserer Verkaufs

Roßmarkt I. Fernſpr. 271.

Halle (Saale)Grobe Steinstrabe 79,/80
Gebrüder

Bethmann
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

Verlags

aben
4

6

7 o
8

e S e 9 r er r2 5

23

D munenBoe e ece,u
r J

W 47 r

Voranzeige!
MeinTvvegtur-

beginnt Freitag, den 29.

Dieſe

Beachten Sie
mein morgen

folgendes
Preisinſerat!

h h

bis auf die Hälfte der

III
Verkaufs-Veranſtaltung wi

ungeheure Preiswürdigkeit verblüffen! Eine
Fülle der von mir ſtändig geführten Qualitäts-
waren iſt im Preiſe rückſichtslos, vielfach

Januar
[C- ſ'

rd durch ſeine

bisherigen
Verkaufspreiſe, ermäßigt!

99 Damenkoufektion
Otto Wirth

Kleiderſtoffe Ausſtenerartikel

Die Merseburger Druck- u.
Anstalt L. Baltz

liefert Hauptgelchaftsſtelle Hälterſtrabe 4
Filiale Gotthardtſtr. 38 (Halb. Mond)d Fernſprecher

100 und 101

Drucſluchen gller Art
ein- und mehrfarbige Rundſchreiben, Preisliſten
Briefbogen, Mitteilungen, Umſchläge, Formulare
Karteikarten, Programme, Familiendruckſachen

Geſchàäftskarten, Broſchüren, illuſtr. Zeitſchriften

Ziehung 29. u. 30. Jan.

belbhottere

f. Auslandsdeutsche
6918 Gew. bar o. Abzug-WM

150 000
75 000
50 000
25 000

Hrig.-Loſe a Mk. 3.30

Porto u. Liſte 35 Pf. extra
empf. u. verſ. a. u. Rachn

Emil Stiller
Hamburg, Holzdamm 309.
Bald. Beſtellg. erwünſcht.

re
ober Perlen
Redegew. Perſonen, auch
Damen für leichte Werbe-
arbeit i. Bekanntenkreiſen
geſ. Meldungen, denen
5 Pfg. in Briefmarken für
Arbeitsanweiſ., Proſpekte
etc. beigefügt werden
müſſen, ſind unter 287 26

Eintritt 50 Pf.

Der Vateränclhe frauenverefn
7

veranſtaltet am Mittwoch, den 3. Febr., 4
1

1
1/25 Uhr im Schloßgartenſalon einen

Tee- Nachmittag m. Unterhaltung.

Tee u. Kuchen 1 Mk.

Oſtmürker!
Beerdigung unſ. Lands-
männin Frau Forbrich
Donnerstag, d. 28. 1. 26.,

nachmittags 3 Uhr.
Stadtfriedhof.

Worgen

Donnerstag

Schlachtefeſt

Vormittags von 9 Uhr ab:
Gehacktes n. Wellfleiſch
Rachmittags friſche Wurſt

Guſtav Wernsdorf,
Lebensmittel Zentrale

Warkt 7. Tel. 414.

9 Pfd.
la Eiderfettkäse

a. 209 M. 6.75 frant o
Dampfkäſefabrißk, Nendsbura.

Eine junge

e beinenkuh,en am Kalben, verkauft
Steigra Nr 58.

Familiennachrichten.
Geſtorben: Hermann

Rothe, Weißenfels, 22 J.
Elschen Walther, Weißen-
fels, 7 Monate; Luci Bach
geb Srrandes, Eptingen,
52 Jahre.
Jung. Kaufm. ſucht gut

möbl. Zimmer

in gutem Hauſe. Nähe
Entenplan. Angeb. unt.
291/26 a. d. Exped. d. Bl.

Vermög. ält. Herr
ſucht junge Dame zwecks
Heirat kennen zu lernen.
Werte Off. mit Adreſſen
angabe erb. unter M. 58
an die Expedition d. Bl.

h 10ne oSuche Grundſtück
mit Geſchäft zu kaufen.
O. u. W. 60 a d. Exp. d. Bl.
W

Aelteres

Hausmädchen,

welches in Haus und
Küchenarbeit erfahren iſt,
fucht zum 15. Februar

Galander, Schmirma.

nötig.

pro Monat. Angebote
die Geſchäftsſtelle dieſer

Achiung!
Wer übernimmt für Merſeburg und Umgebung

den Alleinverkauf eines geſetzl.
Bietet leichte u. gute Exiſtenz

Betriebskapital 200--300 Mk. erforderlich.
Einigermaßen Fleiß garantiert für 500 Mk. Verdienſt

geſch. Articels
Fachkenntniſſe nicht

ſchriftlich unter P. 15 an
Zeitung.

geſucht.

Garage
oder paſſende Räumlichkeit zum Unterſtellen eines
Perſonenautos, mögl. Nähe der Gotthardtſtraße

Angebote erbeten unter Auto-Garage
an die Expedition dieſer Zeitung.

Apolh. M
Echt nur mit

a. d. Exped. d Bl. zu richt

Hustem-
Iropſen

das allerprobte Rezepk. er
häl lich in Drogerien und

9.75 und 2.40
Markte Medico

und Firma Otto Reichel,
Berlin SO., Eiſendahnſtr. 4

99S für gsche!
louqe.
Waschen Sie lhre farbigen
Wollsochen in r ſS ilL sichertsorqsmnste S ber

Huſten, Atemnot
Verſchleimung

Schreibe allen gern um
ſonſt, womit ſich ſchon
viele Tauſende von ihrer
Qual befreiten Nur

Rückmarke erwünſcht.

Walther Althaus,
Heiligenſtadt (Eichsfeld M 74)
cche]hq] n
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BVeilage zu Kr. 22 des Merſ ebur rger Tageblattes
Mittwoch, den 27. J ptta 6.

u h m e e n m !!CCXXXC e nen ÜÄWÄÜnaÜÄnee9 r erwarten das anzuſtrebende nationale Einheits-
utſches Einheitsbewu tſein bewußtſein zwar wohl nicht einfach beſeitigen, aber doch

v 4 o weſentlich mildern. Unter dem Einfluß dieſes nationalenS Einheitsbewußtſeins wird ſich allmählich auch eine ſozialeVon Profeſſor Dr. Gerhard Budde. Verſtändigung vollziehen können, indem dieſes in den bisher
Die deutſche Gegenwartskultur iſt zerriſſen durch Gegen Was wird zur Verwirklichung einer ſolchen Volks t unve d rn Gegnern den Willen weckt, tron der wirt-ſätze und Spannungen, die das Ausſehen des deutſchen Lebens erforderlich ſein? Kurz geſagt: eine Ue berwindut ig aller lichen Gegenſätze als Glieder eines Volkes einander

entſtellen und ſeine Kraft beeinträchtigen Solche Gegen Gegenſätze und Spannungen durch einen alle Kr eiſe e de zu kommen und ſich gegenſeitig zu verſtehen. Wenn

ſätze und Spannungen treten uns ſowohl auf dem geiſtig! Volkes umfaſſenden höheren Einheitsgedanken, ein gemne erſt ein ſolcher Wille vorhanden iſt, ver r u die
ſittlichen wie auf dem Wirtſchartern Gebiet entgegen. ſamer Boden, auf dem jene Gegenſätze zwar nicht ver ſo Von nicht mehr fern ſein. utf e 9 r

Auf dem geiſtig- ſittlichen Gebiete machen ſie ſich bemerk- ſchwinden, aber ſich zu gegenſeitigem Nutzen und um Wohle h eits u ußtſein auf allen Ge e en du de
bar in weit auseinandergehenden Standpunkten in Bezug des Ganzen in gegenſeitigem Verſtehen ausgleichen können. das berwort, das das geſamte deutſche Le h un r
auf die ganze Weltanſchauung und die aus ihr ſich er- Eines ſolchen Ausgleiches und einer Verſtändigung bedarf Zerf ahr en nheit, die h jetzt leere W
gebende Lebensauffaſſung und Lebensführung. Es iſt aller es zunächſt in Fragen der allgemeinen Weltanſchauung und ein äußerlich n inner lich geſch der dent hen Voitekullue
dings immer noch eine geiſtig vornehme Minder-Lebensführung. Zwar iſt nicht zu verlangen, daß nun alle ſLann. Diefes e muß du wen m d der Not, die wir
he it vorhanden, die ſich noch zu den Grundgedanken des ſich zu derſelben Weltanſchauung bekennen ſollen, weil das fen. Wenn die Jahre des htey un uns dieſe Volks-
deutſchen Jdealismus bekennt und nach ihnen das perſön den Tod alles wirtſchaftlichen Lebens bedeuten würr Was jdurchlebt haben und noch n e tn der unendlichen
liche Leben zu geſtalten verſucht. Aber eine große Mehr-ſaber gefordert werden muß, iſt, daß jede deutſche Welt ku e r einbringen, dann J t net ſein dann
heit iſt unter dem Einfluß einer einſelätigenanſchauung von einem Jdealismus getragen ſeti, der die Opfer die ſie von uns gefordert ha en, ge hen der Unatur wiſſenſchaftlichen Denkweiſe, und unter Wahrheit um der Wahrheit willen ſucht und die ſſen wollen wir in ſonen Alnen h n Licht zu führen.
Verkennung der ſelbſtändigen Kräfte des Geiſteslebens einer ſchaft nicht in den Dienſt kleinmenſchlicher Jntereſſen ſtellt, gei ſandt iſt, um unſer Volk durch Nacht zum z
mechaniſtiſchen und materialiſtiſchen Weltanſchauung und oft und daß ſie die umwandelbaren Geſetze einer e
auch einer nur die materiellen Lebenszwecke ſchützenden Le ſittlichen Welt anerkennt, ohne die ein Kultur
bensauffaſſung anheim gefallen, in der die eigentlichen fortſchritt der Menſchheit undenkbar iſt. Jn W ſittlichen Bazifi iengbfußr in Paris
ſittlichen Werte immer mehr an Schätzung verloren Welt ſoll ein jeder verankert ſein, aus ihr ſoll er die Maß
haben, wenn ſie nicht gar als Rückſtände aus einer noch ſtäbe ſeines Handelns entnehme n und ſo zu Liner ahrhaft Es wird jedem erinnerlich ſein, daß, als Profeſſor Baſch,nicht von moderner Wiſſenſchaft erhellten Zeit verlacht Perſönlichkeit werden, die ſicher in ſich ſelber reift und Franzoſe, in Potsdam ſeine pazifiſtiſche Rede vom Stapel

werden. zugleich für die Geſamtheit das B eſte zu leiſten laſſen wolter, dieſer den ſtarken Schutz des Reichsbanners be-Gegen eine ſolche Weltanſchauung und Lebensauffaſſung in der Lage iſt. Ein ſolcher ſfittlre r Jdeglismu s nötigte und daß ſo ar die Schuspolizei zu n ikämpft die erwähnte kleine Minderheit zwar tapfer und wird es uns ermöglichen, der Ze rſahrenheit auf geiſtig t r u ren Keine erlat t
unentwegt, aber leider im allgemeinen immer noch wenig [ſittlichem Gebiete Herr zu werden und die verſchiede ten Dèrche- Eitſabeth R o r r vdeucſchefraugoſtyche An
erfolgreich an. Jedenfalls wirken in dem geiſtig ſittlichen Weltanſchauungsrichtungen in einer umf ſſenden höheren ngherung ſprechen wollte, erhob ſich ein derartiger Skandal,
Leben der Gegenwart grundverſchiedene Strömungen, die Einheit zuſammenzuführen. Er wird uns die richtige daß es ihr unmöglich war, zu Worte zu kommen. Aber
das Streben nach verſchiedener, ja nach entgegengeſetzter Stellung geben können zur Natur und zur Menſchheit: er nicht genug damit, Als der Profeſſor Langewin eine
Richtung treiben. Hier ein Bekenntnis zu einer unſichtbaren kann und wird uns vor allem hinüberhelfen können üb e wiſf nſchaftliche Vorleſung halten ſollte, ließ er, da er den
Welt mit eigenen Geſetzen, dort die ſichtbare Welt der die Kluft, die den modernen Sozialismus und Jndividuga- Vorſitz bei dem Vortrag der Frau Rotten geführt hatte,
alleinige Standort des Lebens, und innerhalb der letzteren jlismus trennt. Er wird eine Sozialkultur verwerfen müſſen ſich vorſichtshalber vertreten. Zu der Vorleſung waren aber
Gruppe auf der einen Seite eine Vergottung der Natur, die keinerlei Rechte der Einzelperſönlichkeit anerkennt, ſon zahlreiche Studenten und Student innen, die der Aetion

tun t ha di rich mit binnen nan in bin en l francaiſe angehören, erſchienen, die den Saal mit faulenauf der anderen eine Vergottung der Menſchheit, wobei dern dieſe nur ein mechaniſch mitſchwingendes Rad in einem Eiern und Stinkbomben bombardierten und dabei einen
dann wiederum bald die Geſellſchaft, die Maſſe, bald das [ſinnloſen Kulturgetriebe ſein läßt, ebenſo wie mit ihm jene chemikaliſchen Apparat im Werte von 10 000 Mrs. zerſtörten.
Jndividuum als ausſchlaggebend auf den Schild erhoben wird. jextreme Jndividnalkultur unvereinbar iſt, die glaubt, das t
So treiben Jdealismus und Materialismus, Sozialismus eigene kleine Jch zum Maß aller Dinge machen zu dürfen
und Jndividualismus die Menſchen weit auseinander und und in ſich ſelbſt den Gott gefunden zu haben, die mit ihrec!

erſtören die Einheitlichkeit des nationagalenjbegrenzten Wiſſenſchaft Kulturwerke, an denen Jahrtauſende! Du än m nDenre nis und Lebens. gearbeitet haben, leichtfertig abzutun und mit üerlegenem kelgiofe Diede er wurt in der s0ow jetumon.

Nicht minder ſtark treten die Gegenſätze und Spaannungen Lächeln beiſeite zu ſchieben wagt, bei der, um mit Win Aue Emigrantenzeitungen bringen ausführliche Be
bei uns in Deutſchland auf wirtſchaftlichem Gebieet hervor. delband zu reden, „aus einem Schlürfen an dem Bildung a der Engländerin Miß Hanbury, die kürzlich aus derMan ſieht es an den verſchiedenen politiſchen Parteien, die ſchaune eine Orgie der Verneinung“ wird. Er wird ſich Son Ainion zurücgekehrt iſt und in der engliſchen Preſſe
vielfach in ihrem Standpunkt ganz einſeitig von wirtſchaft vielmehr das Ziel ſtecken, das deutſche Geiſtesleben von Au Fahe über Ote bolſe hewiſtiſchen 3uſtande veröffentlicht hat.

lichen Jntereſſen beherrſcht werden und darüber das nationale ſolchen Extremen weg und auf einen Mittelweg zu fühcen, Die Er ugländerin Hildert die ruſſiſchen Zuſtände tn den
Intereſſe mehr oder weniger zu vergeſſen ſcheinen. Jn den auf dem der Einzelmenſch ſich einer überindividuellen Ver re auſigſten i beſtehen üver al n 'ſolr der furchtbare
Kämpfen zwiſchen Staat und Arbeitgebern einerſeits und nunft unterordnet, ſich dadurch aus den Schranken des bloß n der' u nen ins eder Deerie Menſch ſoll in ihren
den Arbeitnehmern andererſeits erreichen dieſe wirtſchaft Kleinmenſchlichen befreit und ſo zu einer mit ſeinem be ſten Dienſten ſtehen. Kinder ſpionieren die Eltern aus, der eine
lichen Gegenſätze manchmal eine für das Volksganze Teil der von Kant geſetzten moraliſchen Welt angehörenden Freund den anderen. Die Lebensbedingungen der Arbeiter
gefährlich werdende Zuſpitzung, die wohl meiſt Perſönlichkeit wird und auf dem er andererfeits, indem es (mit Ausnahme der wenigen kommuniſtiſchen) ſind entſetzlich.
durch Fehler und Uebertreibungen von beiden Seiten veran ihn treibt, die von jener überindividuellen Vernunft auf Infolge der ſehr niedrigen Löhne ſind ſie ſtändig unterer-
laßt iſt, und es iſt dann ein Gleichgewicht zwiſchen den geſtellten Geſetze nun auch in der ihn gebenden Welt nährt und leben in ſehr ſchlechten Wohnungen. Durch den
verſchiedenen Volksſchichten im Jnnern Deutſchlands bei dem der Erfahrung, im Kreiſe ſeiner Mitmenſchen zur Geltu ig Te rror iſt ihre Ge ewiſſensfreiheit vollſtändig unterdrückt. e
gemeinſamen ſtaatlichen Zuſammenwirken vielfach nicht vor und Durchführung zu bringen, zu ednem wertvollen Glied Reſte der en r und h d i h n
handen. der Gemeinſchaft, und zwar der Menſchheit und des Volkes Saſolge i. er angahrigen See Juſtan e t d eSo bietet das deutſche Leben ſowohl auf geiſtigſittlichem dem er angehört, wird. Ein ſolcher Menſch iſt gleich De votlrommen aparhi 5 worden. Gleichzeitig bemerkt Miß
wie auch auf wirtſchaftlichem Gebiet ein Bild größter Gegen-wertvoll als Einzelmenſch wie als Mitglied Hanbury jedoch:ſätzlichkeit und Uneinigkeit; es geht faſt überall ein Miß der Menſchheit und ſeines Volkes und Staat es „Rußland leidet ſtillſchweigend und muß ſeine Rettung
durch das Volksleben, der den denkenden Beobachter mit Mögen dann auch weiterhin die Weltanſchaunt igen in Deutſch ſelbſt herbeiführen Der Vorbote dieſer Rettung iſt die tiefe,
banger Sorge erfüllen muß. Da wird es für uns alle zur land auseinandergehen; das ſchadet nicht, wenn ſie nur alle ruhige religiöſe Wiedergeburt, die man im ganzen LandePflicht, an unſerem Teil mitzuhelfen, ein deutſches Ein- getragen werden von dem Bewußtſein einer ſittlichen Tat beobachten kann.“ Die Kirchen ſollen immer voll ſein. Die
heitsbewußtſein zu ſchaffen, durch das die vorhandenen ſwelt und ſie ſo alle ein ſittliches Einheitsbewußt-Mänr bilden den gri öße ren Teil der Betenden, unter dener
Gegenſätze überbrückt werden können und dadurch eine von ſein beherrſcht. auch Rotgardiſte n zu ſehen ſind. Dieſe religiöſe Bewegung
einem ſolchen Einheitsbewußtſein getragene deutſche Volks- Die wirtſchaftlichen Gegenſätze und den aus ihnen er wird m de W Berichterſtatterin in Zukunft eine ganz
kultur herbeizuführen. wachſenen Maſſenkampf aber wird das wollen wir hoffen außerordentliche Rolle ſpielen.

Verſie o Lippen ſonſt ganz gutmütige Blondine ziemlich unſchweſterlich. z Herren, die die Landwirtſchaft bet ihm prattiſch er
ſegelte a „Seit ach ſo. das iſt fa ein Geheimnis, und wird lernten ein ſtrenger Prinzipal war. Sie hatten

237 Roman von A. M. Alten. erſt im geeigneten Moment verraten.“ nichts zu lachen bet ihm, ſondern mußten tüchtig heran
Während das Haſſelroder Geſpann ziemlich ge- Amtmann Oſtwald kam von den Ställen, um h vom früheſten Morgen bis in die ſinkende Nacht, und

mächlich ſetnen Weg rollte Amtmann Oſtwald ſchonte
ſeine Pferde gern ſann ſie nach über die letzten
Monate oder eigentlich über das eine, was für ſie
das wichtigſte war. Wochen ſchon zermarterte ſie ſich
ihren Kopf darüber, was Klaus Ewald wohl ſo ver-
ändert habe, und kein Verſuch der Löſung kam der
Wahrheit nahe, das fühlte ſie. Sie hatte ihm a
verſprochen, ihm ein halbes Jahr Vertrauen zu ſchen-
ken, ihn nicht zu fragen ach, ſie vertraute ihm ganz,
und doch war es ſchwer, ſo im Ungewiſſen zu leben,
in dieſer Stille, in der die Stunden ſich dehnten,
in denen man grübeln konnte, ohne eine Antwort zu
finden.

Als der Wagen vor dem Herrenhauſe in Haſſelrode
vorfuhr, ſchrak ſie aus ihren Träumen auf. Eine
ganze Schar junger Mädchen flatterte wie ein Tau-
benſchwarm die große Freitreppe hinunter, auf den
Wagen zu, umringte ſie und führte ſie im Triumph
ins Haus. Die Haſſelroder ſelber waren drei, Trude,
Lotte und Lore. Außerdem die älteſte Tochter des
Hauſes, die, nach kurzer Ehe Witwe geworden, wieder
unter das elterliche Dach zurückgekehrt war. Mit dieſer
ſtand Marie-Luiſe am wenigſten gut. Sie war von
jeher etwas eigentümlich geweſen, und eine kurze,
und wie man ſich erzählte, ſehr unglückliche Ehe, hatte
dieſe Eigentümlichkeit noch verſchärft. Es ließ ſich ja
nicht leugnen, Frau Lisbeth Lechner war die ſchönſte
der Haſſelroder Töchter, aber ſie war ſich dieſes Vor-
zuges auch ganz außerordentlich bewußt, und da ſie
die fatale Gewohnheit mancher ſchönen Frauen hatte,
ſich in Geſellſchaft ganz ungeniert ausſchließlich den
anweſenden Herren zu widmen, und ihre Geſchlechts-
genoſſinnen vollſtändig zu ignorieren, war ſie über-
haupt bei den Damen der Umgegend reichlich unbeltebt.
Sie beteiligte ſich übrigens auch an der Begrüßung
nicht, weil ſie, wie Lore ſagte, bereits für den Mittag
Toilette machte.

„Sie macht überhaupt Anſtrengungen in der letzten
Zeit, ſag' ich dir, Marie-Luiſe“, erzählte die hübſche,

Gaſt zu begrüßen. Sein verärgertes Geſicht hellte
auf, als er Marie-Luiſe, die ſein beſonderer Lieb-
ling war, kräftig abküßte. „Na, nun behalten wir dich
mal 'ne Zeitlang hier, Mädchen, und wenn es dem
Papa zu einſam wird, holen wir ihn auch.“

Er hob ihr Kinn in die Höhe und ſah ſie for-
ſchend an.

Die Luft in e iſt doch noch beſſer alsEs kommt mir v or, als wenn du ein bißchen
bet eiich.

blaßſchnäbelig geworden ſeieſt. Na, da wird Mama

wenig verlegen. Er be-
dich ſchon rauspflegen.“

Marie-Luiſe lachte ein
trachtete ſie ſo eigentümlich forſchend. Dann ſagte er:

„Und was ich fragen wollte, kennſt du denn
wirklich

Aber Lore fiel ihm ins Wort:
„Papa, nichts verraten, du haſt's uns doch ſo

heilig verſprochen.“
Er ſchlug ſich lachend auf den Mund. „Richtig,

und ſchon wieder ganz vergeſſen. Nun, hoffentlich
wird die Sache Marie-Lutiſe nicht ſo wichtig ſein, als ihr
tut. Es wäre mir wenigſtens lieb, wenn es wäre.“

Er nickte ihr ziemlich ernſthaft zu und ging.
Ganz erſtaunt ſchaute Marie-Luiſe ihre Freundin an.

„Was iſt denn nur?“
„Abwarten!“ lachte dieſe, „du wirſt a ſehen.“
Der Mittagstiſch verſammelte alle in der großen,

niedrigen Eßſtube im Erdgeſchoß des alten Hauſes.
Lisbeth Lechner rauſchte wirklich in einer Eleganz,
die zu der Einfachheit der Umgebung gar nicht recht
paßte, herein. Sie begrüßte Marie-Luiſe ziemlich oben-
hin, und dieſe merkte, daß ihre Blicke erwartungs-
voll nach der Türe gingen. Als man ſich ſetzte, blieb
ein Stuhl gegenüber Marie-Luiſe leer. Murrend ſah
der alte Herr nach dem leeren Platze.

„Kann mal wieder nicht fertig werden mit Schnie-geln und Striegeln“, murmelte er ironiſch.

et lachte. Der alte Amtmann war da-
für bekannt, daß er ſeinen Eleven den jungen

wenn er merkte, daß einer von ihnen ſich vor irgend-
einer Arbeit ſcheute, dann hatte er es ganz und gar
mit dem Geſtrengen verdorben. Dann wurde er ſo
herangeholt, daß ihm Hören und Sehen verging.

„Jhr habt wohl wieder einen, der den Dünger
mit Glacéhandſchuhen fährt?“ flüſterte Marite-Luiſe
ihrer Freundin ins Ohr. Die ſah ſie ſpitzbübiſch
lächelnd an.

„Warte nur, er kommt gleich.
Sie ſtieß Marie-Luiſe heftig an:

cDa!
„Sieh

Die Türe ging auf, und in tadelloſeſter Verfaſſung

ihn dir
an.
trat der „Neue“ ein. Marie-Luiſe ſtutzte. Dann war
ſie einen Augenblick heftig betroffen. Enno Boyſen
verbeugte ſich vor ihr und küßte mit beſonderer Er-
gebenheit ihre Hand. Neugierig ſah Lore der Be-
grüßung zu. Sie freute ſich augenſcheinliah unbändig
über die Ueberraſchung. Marie-Luiſes Betroffenheitging wirklich in eine ziemliche Erregung über. Wie
kam er gerade hierher? Er hatte ſich in den letzten
Tagen ihres Berliner Aufenthalts mit einer Befliſſen-
heit um ſie bemüht, die ihr nicht angenehm geweſen,
aber er war gewandt genug geweſen, ihr keine Ge-
legenheit zu geben, ihm das zu zeigen. Und nun
tauchte er hier plötzlich auf. Wie kam er überhaupt
hierher? Er hatte wohl einmal ganz en paſſant und
ziemlich verächtlich von ſeiner kleinen Sandklitſche tn
Oſtpreußen geredet, aber nie ein Wort darüber fallen
laſſen, daß er ſie einmal zu bewirtſchaften gedenke.
Und wie kam Amtmann Oſtwald, der ſonſt eine ſehr
ſtrenge Auswahl zu treffen plegte, dazu, ihn zu ſich
zu nehmen Er machte auch jetzt ein ſaures Geſicht,
als er ſeinen eleganten Volontär ſpöttiſch betrachtete:

„Nun gut, Herr Baron, daß Sie von uns nicht
auch feſtliche Diner-Toilette verlangen“, ſagte er ſtart
ironiſch, „und vielleicht haben Sie die Güte, daran
zu denken, daß wir Punkt ein Uhr eſſen. Mein Ruhe-
ſtündchen möchte ich mir nicht beſchränken.“

(Fortſetzung folgt.



sechs jahre veriorene Oſtmark,
Tage bitteren Gedenkens lenken unſere Blicke oſtwärts zu

deutſchen Brüdern, die in Treue auf verlorenem Poſten aus
harren. Gewaltige und lohnenswerte Aufgaben ſind ihnen
zugefallen, inmitten eines rückſichtslos gegen die deutſche
Kultur vorgehenden Volkes, deutſches Volkstum zu bewahren.
Obwohl in ganz Weſtpreußen und Poſen nach der
Volkszählung von 1910 51 Prozent Deutſche und nur 49
Prozent Polen wohnten, wurden die beiden Provinzen uns
faſt ganz entriſſen und an Polen gegeben. Nur einige Zahlen
ſollen die kulturelle Bedeutung des Deutſchtums in dieſen
Gebieten zeigen. Selbſt in dem überwiegend polniſch be-
völkerten Poſen waren die Deutſchen hervorragend die Ver-
treter der Bildung, des Beſitzes und der Steuerkraft. Jn
den höheren Schulen Poſens waren vor dem Kriege h aller
Kinder deutſch; der Grundbeſitz war zu 59 Prozent in
deutſchen Händen, und aller Gewerbeſteuern wurden im
Regierungsbezirk Poſen, deſſen Bewohner nur zu Deut-
ſche waren, von den Deutſchen aufgebracht. Der raſtloſen Ar-
beit der Deutſchen verdanken auch die bisher deutſchen Polen
ihre Kultur. Während in dieſen Gebieten auf 1000 Einwohner
höchſtens ein Analphabet kam, hatte Polen ſelbſt ihrer auf
1000 Einwohner 590. Kein Wunder, daß die Deutſchen
in Maſſen auswanderten, als dieſes kulturrückſtändige Polen
zum Herrn ſeiner Kulturträger gemacht wurde.

Mit allen Mitteln arbeitet Polen daran,das deutſche Element auszurotten oder auf eine
Zahl herabzudrücken „die die großpolniſchen Beſtrebungen in
keiner Weiſe zu ſtören vermag. Ob wir politiſch klug gehan-
delt haben, nicht mehr Kraft und Mittel aufzubieten, die
deutſchen Familien bei der Abtretung Weſtpreußens und
Poſens ihrer Heimat zu erhalten, ſoll hier nicht unterſucht
werden. Das aber muß geſagt ſein, daß vielen tauſenden
deutſcher Pioniere aus der Oſtmark herbe Enttäuſchung und
grenzenloſe Not erſpart geblieben wäre, wenn ſie nicht in
Ungewißheit gelaſſen worden wären und aus Verzweiflung
oder in Unkenntnis der maßgeblichen Beſtimmungen ge-
handelt hätten. Jch denke hier nür an die Optanten.
Warum drängten ſich die Deutſchen ſcharenweiſe zu den von
den Polen ausgelegten Optionsliſten? Der eigentliche Sinn
der Option und vor allem die Tragweite der Optionserklärung
wurde den wenigſten klar. Jeder wollte ſich eines marternden
Gewiſſenzwanges entledigen und ſich ſeine deutſche Nation rli-
tät erhalten. Mancher hätte den für viele zum Verhängnis
gewordenen Schritt unterlaſſen, wenn er gewiß geweſen wäre,
daß im großen Vaterlande ein deutſches Herz mehr gälte als
ein Optionsſchein, und daß er dort auch ohne ſolchen Zu-
flucht vor Verfolgung fände. Ein ſo großer Strom von
Optanten, wie wir ihn in letzter Zeit beobachteten, hätte nicht
an unſere Tür pochen müſſen. Man ſollte keine Opfer ſcheuen,
den nöch in Polen anſäſſigen Deutſchen den Aufenthalt mög-
lich und erträglich zu machen.

Der polniſche Staat arbeitet mit der Verdrängung der
Minderheiten politiſch auf weite Sicht. Eine gewiſſe Ner-
voſität in dieſer Handlungsweiſe zeigt an, daß er ſich ſeiner
Beute aber noch nicht ganz ſicher fühlt. Die ſo oft erhobene
Forderung einer Reviſion des Friedensvertrages könnte doch
auch für Polen eine Nachprüfung bringen. Damit aber aller
Welt „einwandfrei“ mit Tatſachen bewieſen werden kann,
daß nur eine ganz verſchwindende deutſche Minderheit vor-
handen und das deutſche Geſchrei nach dem Weichſelkorridor
unbegründet iſt, treibt man von Deutſchen aus dem
Lande, was nur möglich. Wie man in Polen Ge-
ſſchichte macht, beweiſt eine Veröffentlichung in der Pariſer
Zeitung „Le Temps“ aus Warſchau. „Auf ungefähr 400
Stadtverordnetenſitze haben die deutſchen Liſten trotz großer
Beteiligung der Deutſchen nur 11 v. H. der Sitze erlangen
können. Man ſieht in dieſem Ergebnis einen klaren Beweis
des völligen polniſchen Charakters dieſer Provinz.“

Daß früher in dieſem vergewaltigtem Gebiet, wie auch der
Jtaliener Nitti feſtſtellte, mehr als 50 Prozent, in Weſt-
preußen 65 Prozent Deutſche wohnten, unterſchlägt der Be-
richt. Ja, es muß hervorgehoben werden, daß die deutſchen
Sitze z. T. ſogar mit polniſcher Unterſtützung erlangt ſind.
Kach dem gegenwärtigen zahlenmäßigen Stand der deutſchen

Minderheit hätte ſie noch weniger Erfolg gehabt, wenn nicht
der Wunſch weiter Kreiſe der polniſch ſprechenden Bevöl-
kerung nach Wiederanſchluß an die deutſche Wirt-
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Der Fall von Nows Gesrgiewst (1915).
Was das deutſche Volk in vier langen Kriegs-

jahren gegen eine Uebermacht von Feinden ertragen
und geleiſtet hat, tritt hiſtoriſch getreu aus der großen
amtlichen Schriftenfolge des Reichsarchivs: „Schlachten
des Weltkrieges“ (Verlag Gerhard Stalling,
Oldenburg i. O.) heraus. Die nachſtehenden Text-
proben entnehmen wir dem Band 8. Die Eroberung
von Nowo Georgiewsk.

Trübe, mit grauen, undurchdringlichen Nebeln verhangen,
bricht der 19. Auguſt an. Voll ſiegesfreudiger Ungeduld er-
warten 8 Uhr vormittags unſere zum Angriff bereitge
ſtellten Truppen den Befehl zum Vorgehen. Nicht die ge-
ringſte Zeit ſoll dem zuſammenbrechenden Gegner mehr ge-
laſſen werden.

Auf der Nordoſtfront glückt es unſeren gewandt ſich vor-

ſchaft ſie zur Wahl der deutſchen Liſte veranlaßt hätte.
Der Locarno- Vertrag hat die Fragen in der endgültigen

Regelung der Oſtgrenze offen gelaſſen. Es muß immer wieder
die Forderung erhoben werden, mindeſtens auch für Poſen
und Weſtpreußen eine Abſtimmung zu erreichen, natürlich
auf einer Grundlage, die berückſichtigt, daß ſeit 1918 aus
Weſtpreußen und Poſen gegen eine Million Deut-
ſcher verdrängt ſind. Unſern Brüdern hinter der Grenze
aber wollen wir Treue mit Treue vergelten, nicht mit ge
ſchwollenen Redensarten und Phraſen, die in Volksverſamm-
lungen bejubelt und beklatſcht werden, ſondern mit Liebe
zu unſerm Volke im Sinne Fichtes. Germanus.

Aus Stadr und Umgebung
Winterurlaub.

Jn den letzten Jahren hat der von berufenen Seiten immer
wieder zum Ausdruck gebrachte Gedanke, den Urlaub nicht
nur in der Sommerzeit, ſondern auch in den Wintermonaten
zu verleben, mehr und mehr Platz gegriffen. Eines Teils ſind
es Sportluſtige, die zur Ausübung der verſchiedenen Arten
des Winterſports ins Gebirge reiſen, andererſeits aber auch
Erholungs- und Ruhebedürftige, die erkannt haben, daß eine
richtige Winterfriſche viel ſegensreicher für die Geſundheit
ſein kann als der ſchönſte Sommeraufenthalt. Größte Be-
deutung für die Geſundheit hat namentlich die friſche, retne
Winterluft. Wer ſich nur einen Wintertag dort draußen in
der freien Natur tummelt, findet als erſte Belohnung einen
friſchen, ruhigen Schlaf. Der Appetit nimmt von Tag zu
Tag zu, der ganze Menſch erhält bald ſein körperliches
und geiſtiges Gleichgewicht wieder und vrel ſchneller als
an warmen Sommertagen macht ſich eine durchgreifende
Nervenſtärkung bemerkbar. Um die Verlegung des Urlaubs
in den Winter zu fördern, ſind die Reichsbank, die Reichspoſt
und andere große Betriebe ſchon ſeit Jahren dazu überge-
gangen, diejenigen Beamten, die ihren Urlaub während
der Wintermonate nehmen, eine Urlaubszeit-Zulage von
mehreren Tagen für jede Urlaubswoche zu geben. Für An-
geſtellte iſt auch günſtige Gelegenheit zu ſolchen Winter
urlauben gegeben, weil mehrere Erholungsheime für An-
geſtellte auch im Winter geöffnet ſind.
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Warnung vor Spar und Bauvereinen.
Das Volkswohlfahrtsminiſterium gibt bekannt:

Arzneimittel gegen Tierkrankheiten.
Jn letzter Zeit nimmt die ſkrupelloſe Verbreitung un-

brauchbarer, zum Teil ſogar ſchädlicher Hilfs- und Arznei-
mittel gegen Tierkrankheiten einen immer größeren Umfang
an. Es werden die verſchiedenſten Mittel angeprieſen, meiſten-
teils angeblich „unfehlbare Mittel“ gegen alle Krankheiten
und Seuchen. Wenn man dieſen Mitteln auf den Grund
geht, ſo findet man größtenteils ihre Unwirkſamkeit offen-
bar, zum mindeſten beruhen aber die Anpreiſungen aufma vie Uebertreibungen.

Seit Jahren verſuchen ferner Desinfektionsmittel-Fabri-
kanten mit Hilfe von Agenten ihre Mittel loszuwerden.
Dieſe Agenten legen ſich häufig den Namen Jnſpektor bei,
ziehen dann von Dorf zu Dorf und melden dabei beim
Gemeindevorſteher einen Vortrag über die Entſtehung und
Bekämpfung von ſämtlichen Viehſeuchen oder ähnlichen The
men an. Zum Schluß vertreiben ſie dann ihr Desinfektions-
mittel, meiſtenteils dazu auch noch eine teure Desinfertions
ſpritze laſſen dje Teilnehmer unterſchreiben und verpflichten
ſie gleichzeitig zur Abnahme einer größeren Menge. Früher
wurde auf dieſe Weiſe ein Desinfektionsmittel „Destnfekta“
vertrieben; neuerdings wird dieſelbe Methode angewandt
zur Vertreibung von „Termanit“. Daß dieſe Methode der Auf
klärung über Tierſeuchen nicht die richtige tſt, unterliegt
keinem Zweifel. Es wird deshalb von der Schleſiſchen Land-

Jn neuerer Zeit ſind verſchiedentlich Wohnungsbau-
unter nehmungen in die Oeffentlichkeit gekreten, die
ihren Mitgliedern („Genoſſen“) oder Sparern gegen ver-
hältnismäßig geringe Einzahlungen in abſehbarer Zeit ein
Eigenheim oder eine Wohnung in Ausſicht ſtellen.
Wenn dieſe Unternehmungen auch in der guten Abſicht

gegründet ſein mögen, zu ihrem Teil an der Linderung
der Wohnungsnot mitzuwirken, ſo iſt doch nach Prüfung von
ſachkundiger Seite keinerlei Gewähr dafür vorhanden,
daß ſie ihre Verſprechungen tatſächlich zu erfüllen vermögen.
Zur Vermeidung von ſchweren Enttäuſchungen und Schädi
gungen muß deshalb dringend davor gewarnt werden, den
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Zweifelsfällen iſt eine Anfrage an den Reichsverband
der Wohnungsfürſorgegeſellſchaften e. V. in
Berlin SW. 68, Schützenſtraße 26, zu empfehlen.

Geſangbücher als Konfirmationsgeſchenk. Es beſteht Un-
klarheit über die Frage, ob man jetzt noch Konfirmanden, die

Oſtern 1926 konfiermiert werden, das alte Geſangbuch ſchenken
ſoll. Bekanntlich iſt geplant, ein neues Geſangbuch anſtelle
des alten zu ſetzen, das nach verſchiedenen Richtungen hin

erweitert und umgeſtaltet werden ſoll. Es wird jedoch aus-
drücklich darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſe geplunte
Neugeſtaltung des Geſangbuches vor 1930 nicht zu erwarten
iſt. Erſt wenn die beiden nächſten Provinzialſynoden 1927
und 1929 Stellung genommen haben, kann ein endgültiger
Beſchluß in dieſer Frage herbeigeführt werden. Vorläufig
ſind alſo die alten Geſangbücher als Konfirmationsgeſchenke
unentbehrlich, und es wäre nicht richtig, wenn man die
diesjährigen Konfirmanden etwa 6 Jahre lang ohne ein
eigenes Geſangbuch laſſen wollte.

Opferwoche zu Gunſten der Deutſchen Nothilfe. Vom 6. bis
13. Februar findet eine Opferwoche zu Gunſten der Deutſchen
Nothilfe ſtatt. Jn dieſer Zeit werden die Wohlfahrtsbrief-
marken beſonders zum Verkauf angeboten werden. Es liegt
im Jntereſſe der geſamten Wohlfahrtsarbeit, daß alle in
ihr Tätigen die Propaganda und den Verkauf aufs tat-

kräftigſte unterſtützen.

und Rauchmaſſen. Der erſchütterte Verteidiger leiſtet kaum
nennenswerten Widerſtand
kündet den Nachbarn den Sieg.

Mit den Eroberern vom Fort 3 geht es nun vorwärts,
dem Kernwerk zu, wo inzwiſchen die Ruſſen eine neue Ver-
teidigungsſtellung bezogen haben.

Während aus der Gegend Zakroezyym lautes Hurra den
Fall des letzten Forts (Fort 1) der Nordfront verkündet, ſieht
man überall Schützenlinien, Trupps, Kolonnen, ſich anein-
ander vorbeiſchieben, ſich überholen und wieder überholen.
Die letzten Reſerven ſchließen auf, immer dicker werden die
Haufen, immer bunter das Getümmel. Zur gleichen
Stunde verläßt ein großer Freiballon in langſamer Fahrt die
Feſtung, von unſeren ſofort aufſteigenden Fliegern Ober-leutnant Mikulski mit Oberleutnant Deves und Oberleut-

nant v. Winkler mit Leutnant Francke verfolgt. Er
trägt koſtbare Laſt. Die Feldzeichen der geſamten Beſatzungs-

verlockenden Anpreiſungen dieſer Unternehmungen ohne weite
res zu vertrauen oder ihnen etwa gar Gelder zu übergeben,
ohne vorherige Prüfung der Sicherheit der Anlage. Jn
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Ein tauſendſtimmiges Hurra

bewegenden Schützenlinien, allmählich bis auf einige hundert truppen von Nowo Georgiewsk. Sein Ziel, die ruſſiſchen
Meter an die Forts 2 und 3 heranzukommen. Linien weit im Oſten, hat der Ballon nimmer erreicht. Bei

Mit unwiderſtehlichem Drange hatten ſich die Weſtfalen der Armee Gallwitz iſt er gelandet.
und Sachſen eng Um Fort 3 geklammert, ſo eng, daß diel Major Puſch vom Landſturm- Regiment 11 begibt ſich als
Artillerie, die jetzt, gegen 11 Uhr vormittags mit vorzüglicher älteſter zunächſt anweſender deutſcher Offizier zu dem im
Beobachtung ſchießen konnte, durch die eigene Jnfanterie in Kernwerk gebliebenen Kommandanten der Feſtung, General
der Ausnutzung ihres Feuers behindert wurde. Erſt jetzt, Bobyr, und knüpft mit ihm Verhandlungen bezüglich der
nachdem der graue, alles einhüllende Dunſt zerflatterte, Uebergabe an. Bobyr hatte kurz vorher ſchon im Kraftwagen
war ſie imſtande, mit machtvollen, vuhelos ineinanderfluten- einen Parlamentär entſandt, der um Verhandlungen nach-
den Donnerklängen, das erſte Lied einzuleiten, das dem ſuchen ſollte. Der etwas ſpäter mit Teilen der 14. Landwehr-
einen Sieg, dem anderen Untergang bedeutete. Es dauert Diviſion einrückende Oberſtleutnant v. Blankenſee führt die
auch nicht lange, und das Feuer von den feindlichen Wällen Verhandlungen fort. Noch ehe ſie zum Ziele führen, kehrt
verſtummt. Es iſt 1.15 Uhr nachmittags. Jetzt ſind die An der Parlamentär mit Offizieren vom Stabe Beſelers zurück.
greifer nicht mehr zu halten. Nun wogt es heran von Norden Sie bringen den Befehl, den Kommandanten mit ſeinem
und Oſten, Weſtfalen und Sachſen. Kampflos ergreifen ſie Stabe in das deutſche Hauptquartier nach Schloß Zegrzinek
Beſitz von reicher Beute.

Raſch ordnen ſich die Verbände zum letzten Schlag. um
Fort 2 und die weſtlichen Anſchlußlinien wird noch gekämpft.
Verſchiedene Sturmverſuche waren geſcheitert. Aus dem Fort
ſelber, dem Waldſtück öſtlich davon und dem Dorfe Koſſewo

zu bringen.
Leuchtende Blutfarbe liegt über der näheren Umgebung

der Feſtung. Drüben, jenſeits der Weichſel und des Narew,
flammen unter Donnerkrachen Rieſenſträuße von Raketen
auf; die unzähligen, hoch in der Luft aufblitzenden Sternlein

ſpieen Sturmabwehrkanonen und Maſchinengewehre. noch ſind die explodierenden Mehl- und Getreideſäcke der von den
Ruſſen geſprengten Proviantmagazine.

Erſt gegen 2 Uhr nachts war der Kommandant der Feſtung
mit ſeinen Begleitern im Hauptquartier Schloß Zegrzinek

immer Feuer und Hölle. 3 Uhr nachmittags griffen erneut
unſere ſchweren Geſchütze in den Kampf ein. Bald glich das
ganze Fort einem einzigen breitausladenden Quirl von Erd-

wirtſchaftskammer darauf hingewieſen, daß bei ſolchen An
geboten von Vorträgen es angebracht erſcheint, vorher bei
der Landwirtſchaftskammer über die Zweckmäßigkeit ſolcher
Vorträge unter Beifügung von Material Erkundigungen ein
zuziehen.

Kirchliche Taufſſitten.
Früher war es ganz ſelbſtverſtändlich daß alle Kinder

ſchon in den erſten Wochen nach ihrer Geburt zur Taufe ge-
bracht wurden. Die Fälle waren nicht ſelten, wo die Taufe
ſchon am Tage der Geburt ſelbſt oder doch am Tage darauf
erfolgte. Neuerdings iſt eine Lockerung dieſer guten kirchlichen
Taufſitte eingetreten. Es vergehen oft ſechs auch neun und
mehr Monate, ehe man das Kind zur Taufe bringt. Damit
ſind verſchiedene Mißſtände verbunden. Es hat ſich heraus-
geſtellt, daß der Taufgottesdienſt darunter leidet, wenn die

Täuflinge ſchon zu groß ſind. Sie bewahren nicht die nötktge
Ruhe, die doch in Anbetracht der Feierlichkeiten der Tauf-
handkung nötig iſt, und ſtören den ganzen Gotrttesdienſt.
Das iſt weder für die Paten noch für den Pfarrer und die
übrigen Anweſenden angenehm. Es muß deshalb immer
wiederholt werden: Laßt eure Kinder rechtzeitig taufen, damit
unſeren Taufgottesdienſten ihre alte Würde und Feierlichkeit
wiedergegeben wird!

Außerdem wäre es gut, wenn an den Taufen in allen
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Fällen Vater und Mutter ſelbſt teilnähmen. Leider iſt dieſe
Sitte in vielen Gemeinden in Vergeſſenhett geraten. Und wo
es üblich iſt, daß die junge Mutter beſonders eingeſegnet wird,
ſollte man daran feſthalten.

Zur Verhütung von Unfällen im Kraftfahrzengverkehr-
Jn einem längeren gemeinſamen Runderlaß des Preußiſchen
Landwirtſchaftsminiſters, des Handelsminiſters und des Mi-
niſters des Jnnern wird darauf hingewieſen, daß die Wegbau-
polizeibehörden, ohne die endgültige Feſtſtellung der Durch-

gangsſtraßen abzuwarten, mit der Aufſtellung der War-
tungstafeln bei denjenigen Straßen vorzugehen haben,
die mit Sicherheit als Durchgangsſtraßen anzuſehen ſind,
ramentlich alſo bei den ehemaligen Staatsſtraßen. Dubei iſt

in erſter Linie auf die Kennzeichnung der Etſenbahnübergänge
Wert zu legen. Als gefährliche Stellen kommen insbeſondere
urven, Bahnübergänge und Kreuzungen in Betracht. Eine

Befeſtigung von Warnungstafeln an einem über den Weg
geſpannten Seil iſt bis auf weiteres unzuläſſig. Der Allge-
neine Deutſche Automobilklub hat ſich zur koſtenloſen Liefe-

rung von Warnungstafeln bereit erklärt, ebenſo auch der
lutomobilklub von Deutſchland. Bei der Beſchaffnug von
afeln wird ein einheitliches Vorgehen für größere Gebtete
mpfohlen.

Strafbarkeit der Kundſchaft. Aus Kreiſen des Einzelhandels
wird uns geſchrieben: „Jmmer wieder wird im Einzelhandel,
insbeſondere im Lebensmitteleinzelhandel, darüber Klage ge-
führt, daß die Kundſchaft die Geſchäftsinhaber zu Ueber-
tretungen der Vorſchriften über Ladenſchluß und Sonntags
ruhe verleitet. Derartigen Wünſchen der Kundſchaft gegen-
über iſt der Geſchäftsinhaber in einer ſchwierigen Lage.
Lehnt er die Uebertretung ab, geht der Kunde verärgert zur
Konkurrenz, gibt er nach, ſetzt er ſich der Beſtrafung aus,
wobei gewöhnlich der Kunde lediglich als Zeuge in Frage
kommt, nicht aber ebenfalls beſtraft wird. Es ſei aber darauf
aufmerkſam gemacht, daß auch jeder Kunde, der einen Ge
ſchäftsinhaber dazu verleitet, ihm Ware nach Ladenſchluß

oder an Sonntagen zu verbotener Zeit zu verkaufen, ſich
wegen Anſtiftung zu einer ſtrafbaren Handlung gemäß S 48
des Reichsſtrafgeſetzbuches ſtrafbar macht.“

Es h r äuäh,v T z S Teingetroffen. Die Uebergabeverhandlungen geſtalteten ſich
ſchwierig. Der Kommandant weigerte ſich zunächſt entſchieden,
die Kapitulation der ganzen Feſtung zu unterzeichnen, da
nach ſeinem Dafürhalten einerſeits die Nordabſchnitte von
den Deutſchen mit ſtürmender Hand in Beſitz genommen
waren und für dieſe Abſchnitte daher keine Kapitulation
mehr in Frage kam, anderſeits er ſich ſelbſt gefangen gegeben
hatte und daher keinen Einfluß mehr auf die Kampftätigkeit
der Südabſchnitte ausüben konnte. Um ein weiteres Blut-
vergießen zu vermeiden, ging General Bobhyr ſchließlich auf
die Unterzeichnung ein, nachdem man übereingekommen war,
den Südabſchnitten die Kapitulation der ganzen Feſtung
auf ſchnellſtem Wege zur Kenntnis zu bringen, zugleich mit
der Aufforderung des Kommandanten, die Feindſeligkeiten
ſofort einzuſtellen

Um 4 Uhr vormittags (20. Auguſt) wurde die Kapitulation
unterzeichnet. Die in die Südabſchnitte gehende Aufforderung,
die Waffen zu ſtrecken, war durch die Ereigniſſe überholt.
Die Ruſſen hatten ſich auch hier ſchon frühmorgens, lange vor
Ankunft der Parlamentäre, aus eigenem Willen ergeben.

Unermeßlich groß war die Beute, die uns Nowo Geor-
giewsk beſcherte. Ueber 90 000 Gefangene mit allen Offi-
zieren, darunter 30 Generale, etwa 1600 Geſchütze, dazu
noch über 350 loſe Rohre und je 500--600 Lafetten und
Protzen, über 200 000 Kilogramm Kupfer, Meſſing und
Bronze. Nahrungsmittel im Werte von mindeſtens 30 Milli-
onen Mark. Ferner rieſige Mengen von Munition, Be
kleidung, Ausrüſtung, ſowie Gerät aller Art. Neben dieſen
unüberſehbaren Schätzen materieller Art war der Rücken
der Feldarmee frei, die ſiegreichen Belagerer konnten ihr
als begehrter Kräftezuwachs wieder zugeführt werden.

Ein neues Blatt war dem Kranze deutſcher Siege hinzu-
gefügt worden. Zwar iſt es kein Kampf geweſen, der mit
den großen Belagerungen und Schlachten der Weſtfront im
ganzen genommen auf eine Stufe geſtellt werden kann.

ſchweren Artillerie auf der einen, die geradezu unglaublich
ſchlechte Führung des Gegners auf der anderen Seite haben
uns unſere Aufgabe erheblich erleichtert. Trotzdem bleibt
Nowo Georgiewsk ein unverwelkliches Ruhmesblatt, und ganz
beſonders, weil deutſche Landwehr und Landſturm es er
kämpft haben.

Der Zuſtand der Feſtung im Vergleich zur Wirkung unſerer
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Die Zahl der Rundfunkteilnehmer im Reiche.
nach dem Stande vom 1. Januar 1926.

Sendebereich Teilnehmerzahl

Berlin 443 607München 91 348Stuttgart 27 388Breslau 58 897Frankfurt (Main) 66 062mburg 124 257önigsberg (Pr.) 15 718Leipzig 111 622Münſter (Weſtf.) 83 400nsgeſamt: 1022 299Stand:;: 1. 12. 25. 966 804
Es ſind jetzt alſo 55 495 mehr. Jm Monat Dezember

iſt ein durchſchnittlicher täglicher Zuwachs von 1790 im
Reich zu verzeichnen.

Aus Kree ung Nachßaruretſen,
Die größte Gemeinde des Geiſeltals.

Möckerling, 27. Januar. Durch die kürzlich erfolgte An-
gliederung der Siedlung Neubiendorf an die politiſche
Gemeinde Möckerling, iſt Möckerling zur größten Ge-
meinde des Geiſeltals geworden. Es nähert ſich mit ſeiner
Einwohnerzahl dem dritten Tauſend, während die beiden
größten Orte, Neumark und Mücheln erſt das zweite
Tauſend erreicht haben. Jm Jahre 1900 mit 350 Einwohnern
noch ein reiner Landort, hat Möckerling im letzten Jahrzehnt
die typiſche Entwickelung zum Jnduſtrieort durchgemacht.
Dieſe Entwickelung erfolgte in einer Weiſe, daß Möckerling
als Schulbeiſpiel für die gewaltige Umwandlung gelten kann, vreingenekſen ſind. Hierdurch iſt in den Leitungen Kurz-

ſchluß entſtanden und die Straßenbeleuchtung ausgeſchaltet tief in die Biſtritza ſtürzte.die das vordem ſtille, rein landwirtſchaftliche Geiſeltal
zum groß induſtriellen Bergbaubezirk erfahren
hat. Sehr lehrreich ſind die Zahlen der Bevölkerungsbe-
wegung. Während von 1900 bis 1905 nur eine 10 prozentige
Vermehrung eintrat, verdoppelte ſich die Einwohnerzahl in
den Jahren 1905 bis 1910, um dann ſo anzuwachſen, daß
heute eine achtfache Steigerung zu verzeichnen iſt. Der höchſte, bundes Ifa

Kaſſenberichtes durch Frau Rieper erfolgte die Neuwahl ſchwer ver
Orts- vier Wölfe in n fagruppe bereits ſeit ihrer Gründung leitet, wurde zur 1. ſprungen deſſen Jnſaſſen ihr Leben nur durch

bei den anderen Geiſeltalgemeinden beobachtete Zuwachs,
beträgt das Sechsfache.

Vielſeitig ſind die Probleme, die mit der Jnduſtria-
liſierung eines Ortes verbunden ſind. Kein Gebiet, weder das Vorſitzenden wiedergewählt. Auch die Beſetzung der übrigen

des

e und geiſtige, noch das wirtſchaftliche und geſellſchaft-
iche, bleibt unberührt. Noch iſt in Möckerling alles in Fluß:

Bäuerliches Leben, dörfliche Sonderart neben einem Treiben
und einer Lebensauffaſſung, die keine Beziehung zur Scholle

Stelle

haben, ſondern mit der Jnduſtriealiſierung ſtehen und fallen.
Wer will, der kann in Möckerling noch heute das Dorf
ſehen, das einſt vor Jahrhunderten im heftigen Bierkrieg
mit den Bürgern zu Mücheln lag aber man kann auch
heute ſchon in Möckerling die kommende große Wohnkolonie
der Braunkohleninduſtrie erblicken, zu der ſich der Ort
entwickelt. Der Größe des Ortes entſprechend und mit ihm
Schritt haltend ſind die Schulverhältniſſe des Geſamtſchul-
verbandes Möckerling. Notwendig aber iſt, daß auch die
Lebensbedingungen ſich ſo geſtalten, daß Wohnungsverhält
niſſe, Erholungsmöglichkeiten und weitere kulturelle und ſoziale
Einrichtungen in der zuſammengewürfelten Bevölkerung das
Heimatgefühl erſtehen laſſen. Ohne dies Heimatgefühl werden
auch in einer Jnduſtriegemeinde keine Gemüts- und Ge-
ſchichtswerte möglich ſein.

Stadtverordnetenſitzung in Schkeuditz

Schkeuditz 26. Jan. Jn der erſten Stadtverordneten-
ſitzung im Jahre 1926 erſtattete Stadtverordnetenvorſteher
Herrmann den Jahresbericht. Die Neuwahl des Vor

andes ergab „friedliche“ Zuſammenarbeit zwiſchen den 7
eitgliedern der ſozialdemokratiſchen und 3 der kommuniſtt-

ſchen Fraktion gegen die 9 bürgerlichen Abgeordneten, ſo
daß der frühere Vorſteher Schulze der SPD. als 1. Vor-
ſitzender, Herrmann, Ordnungsblock, als 2. Vorſitzender und
Frau Beyer, KPD., als Schriftführerin gewählt wurden.

Es folgten Neuwahlen der Kommiſſionen, die durchweg
Einſtimmigkeit ergaben. Ein Nachtrag zum Ortsſtatut der

wurde angenommen. Der nächſte Punkt
ehandelte die Beſtellung von drei Hauszinsſteuerhypotheken

in Höhe von 108 000 Mark, die als Darlehen vom Kreiſe ge-
währt worden ſind zum Bau der zuletzt gebauten Wohnhäuſer.

Dann wurde über einen kommuniſtiſchen Dringlichkeits-
antrag beraten; drei ſolche Anträge vom hieſigen „Erwerbs
loſenrat“ lagen vor. Jn der Begründung ſeiner Forderungen
führte der KPD.- Vertreter unter dem Beifall ſeiner Freunde,
die ſich auf der Tribüne eingefunden hatten, aus, daß der
Merſeburger Regierungs präſident der einzige
Vertreter in Preußen ſei, der einen ſo merkwürdigen Brems-
erlaß in bezug auf die Erwerbsloſen verfügt hätte. Der
ganze Redeſchwall endete iHer damit, daß der Antrag der Wohlfahrtskommiſſion über
wieſen wurde. Zum Schluß wurden noch einige Anfragen
betreffs eines Bauprogramms für 1926 und der

Tr

Der erfolgreiche Raodioomaoteur,
Da der deutſche Büchermarkt in den erſten Monaten der

aufflammenden Radiobegeiſterung vielfach mit minderwer-
tigen, irreführenden oder inzwiſchen völlig überholten Auf
klärungsſchriften überſchwemmt wurde, dürften einige Finger-
zeige willkommen ſein, die den ſicheren Weg zum Erfolg
weiſen und vor dem Ankauf veralteter oder ungeeigneter
Bücher warnen.

Eine Ueberſicht über alle grundlegenden Fragen und
weſentlichen Einzelheiten bringen manche Bücher, z. B. das
Werk Radiowellen, von Ernſt Montu und Dipl.-
Jng. R. Marzell (Franckh, ſche Verlagshandlung, Stutt
gart, geb. RM. 6.50). Es enthält eine kurzgefaßte, leicht-
verſtändliche Darſtellung aller Zweige nach Theorie und
Praxis, ſowie 38 Schaltungen mit kurzen, zuverläſſigen
LAngaben. Der Schrittmacher des Radiogmateurweſens in
Deutſchland, „Der praktiſche Radioamateur“ von
Hanns Günther und Dr. F. Fuchs (im gleichen Verlag, geb.

handen, daß unſere
ſchönen Geläutes gelangt, das ſie bis 1917 auszeichnete. Nur zur
die große Glocke iſt damals

Die Aufführnug ſelbſt fand großen Beifall.
lief ſehr heiter.

beſchränkt lebten,

verſchwand

nach langem ſtürmiſchen Hin und

i M. 6.50) liegt jetzt ſeit kurzem in 16. und 17. vollkommen
umgearbeiteter Auflage vor und bringt alles, um dem Ama-
teur den Bau und die Bedienung eines Apparates zu er
klären und zu ermöglichen. Bei dem geradezu amerikaniſchen
Tempo, mit dem ſich die Radiotechnik entwickelt, verliert
man (ſelbſt wenn man auf Grund dieſer Bücher einen guten
Ueberblick bekommen hat), ſehr raſch die Fühlung mit der
Nadiobewegung, wenn man nicht durch eine gute Radio-
zeitſchrift auf dem Laufenden gehalten wird, wie etwa
„Radiofür Alle“ (Franckh'ſche Verlagshandlung, Stutt-
er monatlich 1 Heft für RM. vierteljährlich RM.

Hat der Amateur einmal den erſten Ueberblick über das Ge-
famtgebiet gewonnen und will er nun mit Schraubenzieher
und Beißzange an die Arbeit gehen, oder mit wohlgefüllter
Geldbörſe zum Einkauf ſeines Gerätes ſchreiten, dann tauchen
erſt ſchwerwiegende, praktiſche Einzelfragen auf. Er muß
ſich Rat aus Spezialbüchern ſuchen, und da erweiſt ſich

RM. 5.60) hochwillkommen

tierſchau in unſerer Stadt ſowie Milderung ihrer Beſtim
mungen erörtert und Dir beantragt. Unſere Stadt
ſpeiſt zur e in der Volksküche ca. 300 Erwerbsloſe und
deren Familienmitglieder ſowie die Armen und Bedürftigen
der Stadt; ca. 260 Schulkinder erhalten wöchentlich ab-
wechſelnd dreimal ein warmes Frühſtück.

Mücheln. Die Verſammlung des Obſt- und Gar-
tenbauvereins am Sonntag im „Ratskeller“ eröffnete
der Vorſitzende Gärtnereibeſitzer Pfeiffer. Er gab die
umfangreiche Tagesordnung bekannt. Nach Verleſung der
Niederſchriften über die Gründungsverſammlung und die
letzte Vorſtandsſitzung durch den Schriftführer Temme wur-
den die Muſterſatzungen verleſen. Sie wurden genehmigt.
Darauf nahm Stadtgärtner Wandslebe das Wort zu
einem Vortrag über den Zweck des Obſtbaumſchnitts. Zur
praktiſchen Auswertung des Gehörten ſchlug Rechtsanwalt
Len z vor, daß der Verein für Anſchaffung oder Bereit- 27.

Die Bekämpfung Zuſammenkunft zwiſchen Vaker und Sohn iſt die erſte ſeitſtellung einer Spritze Sorge tragen möge.

über dem Feuer hing, blieb das Waſſer kühl wie Quellwaſſer.
Ganz verzweifelt fing der Schlächter an zu fluchen und
ſiehe da, plötzlich fing das Waſſer an zu kochen. Der Geiſt
ſoll auch heute noch ſein Unweſen treiben. r kleine Ort
wird von neugierigen Touriſten überlaufen.

23 Todesopſer eines Hotelbrandes.

New York, 26. Januar. In der Stadt Hallentown
in Pennſylbanien brannte nachts ein großes Hotel ab. Bis
jetzt hat man 11 2eichen aufgefunden. Zwölf Gäſte, die
im Schlaf vom Feuer überraſcht wurden, liegen noch unter
den Trümmern, ſo daß mit 23 Token gerechnet werden muß

Der Kronprinz reiſt nach Doorn. Wie verlautet, hat
die holländiſche Regierung dem früheren deutſchen Kron-
prinz en die Bewilligung erteilt, ſeinen beabſichtigten Be

in Doorn durchzuführen. Dieſer Beſuch ſoll am
Januar, dem Geburtstag Wilhelms II., ſtattfinden. Die

ſoll nach einem einheitlichen Plane erfolgen. Antragsgemäß zwei Jahren.
wurde der Anſchluß an die Landwirtſchaftskammer und an
den Verband der Obſt- und Gartenbauvereine, wodurch dem
Verein mancherlei Förderung zuteil wird, beſchloſſen.

Ein 25 jährigerGroße Unterſchlagung in Amſterdam. IſoBankbeamter, der in Amſterdam verhaftet worden iſt,
Zum durch Maniyulationen, die er mit einer Zählmaſchine ver

Schluß wurde ein Schreiben des Vereins für Gartenbau und übt hat, eine Summe von 100 000 Gulden in jedesmaligen
Kleintierzucht Neuröſſen verleſen. Das Schreiben zeigte Teilpoſten von etwa 1000 Gulden unterſchlagen haben. Ein
durch die beigefügte Jubiläumsſchrift des Vereins, in welch Freund von ihm iſt unter Verdacht der Hehlerei gleichfalls
idealer Weiſe ſich die Tätigkeit eines derartigen Vereins aus- feſtgenommen worden.
zuwirken vermag.

Mücheln. Lichtſtörungen. Jn letzter

worden. Der Magiſtrat von Mücheln hat jetzt 50 Mark
Belohnung für die Namhaftmachung der Täter ausgeſetzt.

Mücheln. Generalverſammlung. Am Freitag abend jugoſlawiſchen Grenze wurde das
hieſige Ortsgruppe des
ihre Generalverſammlung ab.hielt die Königin-Luiſen-Nach Ablegung des

Vorſtandes. Frau Gertrud Arndtz, die die

Aemter erfolgte in derſelben Weiſe wie im Vorjahr. An
der durch Wegzug ausgeſchiedenen 2. Vorſitzenden

Frau Ordar und 1. Schriftführerin Frl. Müller wurden Frau
M üller- Zorbau und Frau Keller-St. Ulrich gewählt.

Es iſt ſichere Ausſicht vor-
wieder in den Beſitz des

Weßmar. Neue Glocken.
Kirche bald

Unlängſterhalten geblieben. t
Kirchſpieleshaben ſich zwei angeſehene Familien unſeres

erboten, zum bleibenden Gedächtnis an ihre gefallenen Söhne eine
Für Ende Februar aus dem Staube gemachtdie beiden fehlenden Glocken zu ſtiften.

iſt die Glockenweihe bereits in Ausſicht genommen.

fſ. Altranſtät. Unſer Geſangverein „Harmonie“
war am Sonntag in Queſitz, um dort die Operette „Rhei
niſche Liebe, rheiniſcher Wein“ aufzuführen.
aus der geplanten Schlittenpartie nichts, da Tauwetter ein-
getreten war, aber auch die Wagenfahrt geſtaltete ſich luſtig

Der Abend ver
Man gab auch einige Lieder für gemtſchten

Chor zum beſten. Dann wurde noch einige Stunden ge-
tanzt und nach Mitternacht ſtrebten die Spieler heimwärts.

T r

Schon wieder ein Geiſt in Frankreich!
Paris, 26. Januar. Frankreich wird gegenwärtig von

einer okkultiſtiſchen Welle heimgeſucht. Jn dem kleinen Dorfe
Cieurage treibt jetzt ein Geiſt ſein Unweſen. Am 15. Juh
1924 erſchien in dem Dorfe eine alte Frau, die bei dem
Ehepaar Cavaille bettelte. Das Ehepaur, der Gatte ein
Greis von 91 Jahren, die Frau erblindet, ebenfalls hoch-
betagt, gab der Bettlerin zu eſſen. Doch dieſe, nicht zu
frieden, forderte noch eine Herberge. Da die alten Leute ſehr

mußte man ihr dieſe Bitte abſchlagen. Da
ballte die fremde Frau ihre Fauſt und rief: „Jhr werdet
an den 156. Juli 1924 denken Mit

ſie. Seitdem iſt bei dem Ehepaar der Teufel
tanzen in der Stube, die Kartoffeln

Formen Kerzen undLampen l1öſchen von ſelbſt aus. Wenn man
Türen der Ställe zuſchloß, öffneten ſich dieſe von ſ
Große Waſſerkrüge veränderten ihren Platz, ohne daß jemand
dabei geholfen hätte. Den Höhepunkt erreichte dieſes Treiben

Die Möbel
ganz ſeltſame

10S.
nehmen an,

ſtreng folgerichtig aufgebaute Radiv-Bibliothetdie

der Franckh' ſchen Verlagshand lung, Stutt-
gart, als richtiger Helfer. Vom einfachſten Urſprung der
neuen Errungenſchaft bis zur vorläufig erreichten Vollkom
menheit enthält ſie lückenlos alles, erklärt und beſchreibt in
leichtverſtändlicher Weiſe, regt zu Verſuchen und Verbeſ
ſerungen an. Eine Ergänzung der beiden oben genannten
Werke bildet auch Radio-Technik, das Reich der elektriſchen
Wellen van Hanns Günther (geb. RM. 2.40), das eine über
ſichtliche, ſcharf und klar zuſammenfaſſende Einführung dar
ſtellt. Wir können nur einige Bücher herausgreifen, die der Welt, ihre Rufzeichen, Reichweiten und
ſchon im Titel das Umfaſſende ihres Jnhalts ſagen. An
tenne und Erde von Hanns Günther und Dipl.-Jng.
Antennen in Deutſchland, Deutſch- Oeſterreich und der Schweiz,
Ueber Bau, Wirkungsweiſe und Handhabung des Kriſtall
empfängers liegt ein Buch gleichen Namens vor (geb.
RM. 5.60) und gibt Bauanweiſungen für 20 Kriſtallem
pfänger der verſchiedenſten Art. Die Elektronenröhre
(geb. RM. 5.60) vermittelt als erſtes ſeiner Art die Kennt
niſſe in der einprägſamen Form von Frage und Antwort.
Ein richtiger Radiofreund iſt auch zugleich ein Baſtler und die
ſelbſtgefertigten Apparate erfüllen ihn mit Stolz und Freude.
Jhm wird ein Baſtelbuch für Radioamateure (geb.

ſein. Hier findet er alles,
er zum Bau eines Empfängers
Schaltungen enthält das Schaltungsbuch für Radio

53 Jahre
Zwar wurde Jn der Taſche fand man einen Zettel,

trotz

3 m2 r onHreſen bDrren

des Geiſtes vor einigen Tagen, als das Schwein geſchlachtet
werden ſollte. Der Schlächter wollte das Schwein der Landes-
ſitte gemäß abbrühen, doch konnte er das Waſſer nicht

Zwangs- z um Kochen bringen. Obgleich der Keſſel lange Zeit

FJtalien,
R. Hell (geb. RM. 9.50) erläutert die Baubeſtimmungen für Kuba, einſchließlich der Schiffsſtationen nach den internatio-

nungen
Buch Radi o

gee

ſpfang kurz
was leitet

braucht. 50 durchgeprobte das letzte Ziel eines richtigen

Ein Zug in die Biſtritza geſtürzt. Nach einer Meldung
Zeit ſind hier aus B ukareſt ereignete ſich auf der Eiſenbahnſtrecke Piatra-

mehrfach die Straßenlichtleitungen dadurch zerſtört worden, Neamg ein
aß Drahtſtücke, offenbar abſichtlich, in die Leitungen einander,

Zugzuſammenſtoß. Zwei Laſtzüge fuhren auf-
wodurch der zweite Zug, der aus einer Loko-

Waggons beſtand, über eine Brücke 10 Metermotive und fünf nHierbei wurden drei Per-
ſonen getsötet.

Ein Dorf von Wölfen überfallen. An der dalmatiniſch-
Dorf Caule von einer

Herde hungriger Wölfe überfallen. Die Einwohner mußten
ſich in ihren Häuſern verbarrikadieren. Ein Bauer wurde

rletzt. Jn der Gegend von Santa Croce ſind
in ein fahrendes Automobil

Re
volverſchüſſe und Meſſerſtiche retten konnten.

Die „Todesſtrahlen“ des Jngenieurs Ulivi. Für die
ſchon vor dem Kriege vielgenannte „Erfindung der Todes
ſtrahlen“ iſt der italieniſche Jngenieur Uli v vom Gericht
in Florenz jetzt zu I Jahren Gefängnis verurteilt
worden. Es hat ſich herausgeſtellt, daß Ulivi die Bomben,
die er mit Hilfe ultravioletter Strahlen auf weite Diſtanz

Exploſion bringen wollte, derart herrichtete, daß ſie,
ins Waſſer gelegt, nach einiger Zeit von ſelber explo-
dierten. Ulivi hatte zur Verwertung ſeiner ErfindungAktiengeſellſchaft gegründet und ſich mit dem Geld

ſich ein
in Paris

Stelle ein.
mit Blei

ſtift folgende Worte gekritzelt waren: „Hunderte von Menſchen
gehen vorüber. Jch warte den günſtigen Augenblick ab.
Trotzdem braucht man Mut, um Selbſtmord verüben!“

Weil er nicht auf das Eſſen aufpaſſen wollte! Jn Mar-
ſchoß eine Frau ihren Gatten nieder, weil dieſer

Aufforderung es unterlaſſen hatte, das Mittag-
auf dem Kochherde ſtand, zu beobachten. Der

in ein Krankenhaus gebracht, wo er in hoff-

Tage hat
Triomphe
auf der
auf dem

Mut! Am hellen
vom Are de
Der Tod trat

braucht
alter Mann

auf die Straße geſtürzt.

Man

5 u

ſeille f
ihrer

eſſen, das
Mann wurde

nungsloſem Zuſtande darniederliegt. Die Frau wurde ver-
haftet.

fur
eines

Kind totgeprügelt. Ein
zu einer Familie gerufen,

kleinen ſechsjährigen Knaben feſtſtellen ſ. Der
fand bei der Unterſuchung des Knaben einen Schädelbruch
vor, verbot die Beſtattung der Leiche und benachrichtigte
die Gendarmerie. Daraufhin wurde die Verhaftung
der Eltern angeordnet. Es ſtellte ſich daß der
Vater des Kindes, das Schule geſchwä t hatte
das Kind nach ſeiner t
kurz darauf ſeinen ſchw

Dem Fallbeil im letzten Augenblick entgangen. Jn
Burges (England) ſollte vor einigen Tagen ein berüchtigter
Bandit mittels des Fallbeils hingerichtet werden.
Augenblick, als der dem Henker Verfallene ſchon
des Schafotts erklomm, traf Telegramm ein, dem
die Todesſtrafe in lebenslän en Kerker znigicheniel l l

1 5 M. r 77 dagewandelt worden war. Die Freude des Banditen war groß,
dagegen fonnte

Sein tMarne wurde er den Toollte. Der Arzt
t

er

eraus,

v

ein
Begil vo i nder Henker ſein Mißfallen über dieſen Aus

gang nicht verbergen. Dieſer 65 jährige treue Diener der
Gerechtigkeit hatte gehofft, mit dieſer Hinrichtung ſeine
Dienſte zu beſchließen, mit der Probe eines von ihm er
fundenen neuen Fallbeile

75 v

Radio galt es, ein Wörterverzeichnis mit Erklärungen zu
ſchaffen, und in dieſe Lücke ſpringt das Radiotechniſche
Lexikon (geb. RM. 5.60), das die Fachausdrücke der
Radiotechnik und ihrer Hilfswiſſenſchaften allgemein ver
ſtändlich erläutert. Jn die gleiche Kerbe ſchlägt das Fünf
ſprachenwörterbuch für Radioamateure (geb.
RM. 6.50), das beſonders für diejenigen wertvoll iſt, die
ſich auch in die Radioliteratur der fremdſprachigen Länder
einarbeiten wollen. Ein Wegweiſer im Wellenmeer iſt Wer
gibt (geb. RM. 15.-); es enthält ſämtliche Funkſtationen

Wellenlängen,
ſamt den Amateurſtationen in Deutſchland, Deutſch-Oeſterreich,

Spanien, Belgien, England, Frankreich und auf

nalen Rufzeichen und alphabetiſch geordnet.
zahlloſen Verſuchsmöglichkeiten der Radiotechnik be-

handelt Radivexperimente, Anleitung zu intereſſanten Ver-
hen mit elektriſchen Wellen (geb. RM. 5.60). Für Berech

und für viele Nachſchlagezwecke braucht man das
experimenten (geb. RM. 5.60). Der Kurz-

wellenempfang, bisher durch behördliche Beſtimmungen ein-
unterbunden, iſt jetzt freigegeben. Der Em

er Wellen (geb. RM. 2.40) erläutert die
guten Kurzwellenempfang und
Schaltungen an. Ein Sender ſt
Radiofreundes, und der Ama-
9.50) kommt als eine ausge

Die

n und
Vorbedingungen für einen

zum Bau zweckmäßiger

RM.teurſender (geb.r 1 J J 3 Jamateure (geb. RM. 6.50) mit ſeinen ganzſeitigen halb zeichnete Anleitung zum Bau und Betrieb kleiner Röhren-
perſpektiviſchen Darſtellungen, die jeden inſtand ſetzen, die
Schaltungen nachzubauen. Ganz auf Praxis iſt ein Störungs-
buch eingeſtellt: Wo ſteckt der Fehler? (geb. RM. 6.50),
das ſyſtematiſch und verläßlich zum Auffinden und Beheben
von Störungen am Gerät anleitet. Alles, was auf eine
Weiſe den Empfang beeinträchtigen und unterbinden kann,
wird behandelt, zugleich werden Abhilfen angegeben.

Jeder Wiſſenszweig, jede Technik hat ihre eigene Sprache,
die dem Neuling viel Kopfzerbrechen bereiten kann. Auch beim

ſender für Telegraphie und Telephonie dieſem Wunſche ent
gegen. Zum Schluß gab der Verlag noch ein Fu nkbüch-
lein heraus (geb. RM. 1.50), das alljährlich immer. neu er
ſcheinend ſtets einen zuſammenfaſſenden Bericht über die
neueſten Forſchungsergebniſſe der Radiowiſſenſchaft bringt.
Die aufgezählten und beſprochenen Werke bilden in rhrer

Art den eiſernen Beſtand des Funkfreundes.



Um vie Welt zur Hochzeit.

unterwegs waren, wurde kürzlich in Hongkong gefeiert
Die Bräutigams waren Miſſionare und die Bräuke
Engländerinnen.
einem Monat. Die Männer aber waren 37 Tage unterwegs
denn ſie mußten das ganze chineſiſche Reich durchqueren und durch die Stre
reiſten nicht weniger als 15 Tage in Sänften. Die Hoch-
zeitsreiſe machten die beiden Paare zuſammen durch einen ein aus Neid und Feindſeligkeit zuſamn
roßen Teil Chinas, um nach der Station der Ehemänner Wenn din Yunnan zu gelangen.

wenen, Spiel ann Sport
h.

enden eI 1 An Fußzball.

c TZ

n h

n

Eine Doppelhochzeit, bei lichen
der die Bräute und die Bräutigams mehr als einen Monat Stadtkämmerer uſw.,

zwei gegenſtehender ernſter Bedenken
Die Damen hatten eine Fahrt von über meintlichen

ne in

Organe Finanzminiſter,und bei der Neigung der
den Punkt des Geri

auszuſuchen, iſt es nicht verwunderlich, daß
ſolche wirklichen oder

Luxusſteuern angenommen
Wer als beſcheidener Mann au juſters Rappen

ßen der Stadt oder auf den Landſtraßen
wandert, verſpürt beim Anblick eines vorüberfahrenden Autos

werden.

ch n t
7 aFußhbun am nüchſten Sonnlag.

Jn der Ligaklaſſe ſind folgende Spiele angeſetzt: Wacker
96 (Rühle, 99 Merſeburg); Boruſſia Pr.-Komet (König 96);
Sportfreunde--VfL. Merſeburg (neutral).

Jn der Ib- Klaſſe treffen aufeinander: Olympiag--Nietleben;
Neumark-- Preußen Merſeburg;: Sportbrüder--Eintracht; Rei-
deburg--1910.

Jn der 2b-Klaſſe trifft in Merſeburg Germania auf den
Spitzenreiter Kayna.

An Handball.
Polizeiſportverein Merſeburg.

Durch die Verlegung einer Hundertſchaft von der Schutz
polizei Merſeburg nach Düſſeldorf verliert der Polizeiſport
verein Merſeburg einen erheblichen Teil ſeiner ausgezeich-
neten Kräfte. Die 1. Handballmannſchaft muß aus den
übrig gebliebenen Kräften der 2. Mannſchaft ergänzt werden,
während die 2. Mannſchaft im großen und ganzen einer
völligen Erneuerung unterworfen werden muß.

Auch auf dem Gebiete der Leichtathletik gehen dem Verein
die beſten Kräfte verloren. Trotz des erlittenen Ausfalles
offt der PSV. Merſeburg ſeine künftigen Leiſtungen den
isherigen zur Seite ſtellen zu können; angeſtrengte Arbeit

des Vorſtandes und aller Mitglieder zum beſten der guten
Sache wird die Erfüllung dieſer Hoffnung ermöglichen.

Ah

Beutiche Iurner ſchaft.
Ergebniſſe vom Sonntag, den 24. Januar 1926.

Handball-Meiſterklaſſe.

Mtv. Saalfeld--Tv. Apolda 7:1. Der mitteldeutſche Meiſter
hat ſeine im Herbſt erlittene Niederlage mit einem über
legenen Siege wett gemacht. Apolda ſpielte a e
konnte aber gegen die in großer Form befindlichen Saal
felder nicht aufkommen. Der Schiedsrichter Diehzel Gera
leitete einwandfrei und unterband rechtzeitig Härten.

Fußball.
Mtv. Altenburg--Mtv. Crimmitſchau 13:3 (6:2). Das

Spiel ſtand jederzeit im Zeichen der Altenburger, welche in
neuer Aufſtellung ſpielten und durch ihr flüſſiges Zuſam
menſpiel glänzten. Sämtliche Tore waren unhaltbar.

Fechten.
Jn Meuſelwitz fand das Ausſcheidungsfechten der Gau

gruppe 3 der Thür. Fechtvereinigung ſtatt. Es nahmen teil
die Städte Altenburg, Gößnitz, Zeitz, Weißenfels und Meuſel-
witz. Von den angetretenen 28 Mann, davon 8 in ſchweren
Säbeln, 17 in leichten, und 3 im Florett, beſtanden 3 die
Prüfung mit ſehr gut, die übrigen mit gut. Durch dieſe
Prüfung wurden alle Jungmannen.

Die Deutſchen MWinterkampfſniele

im r muid.
Der Abſchluß des Triberger Kampfſpielprogramss.

Der Sieg der Oeſterreicher in den Eiskunſtlauf-Wettbewerben
Der erſte Teil der deutſchen Winterkampfſpiele hat mit

der Verkündung der Ergebniſſe in den Eiskunſtlauf-Wettbe-
werben im Hotel Löwen in Triberg ſeinen Abſchluß gefunden.
Es waren heiße Kämpfe um die Palme des Sieges, bei denen
die Oeſterreicher auf der ganzen Linie erfolgreich ſein konnten.
Einzelne der Sieger ſtanden ſchon 1922 bei den erſten deut-
ſchen Kamfſpielen auf der Siegerliſte. Die Wettbewerbe im
Eiskunſtlaufen brachten wohl kaum eine Ueberraſchung. Die
Weltmeiſterin im Eiskunſtlauf Frau Jaroß-Szabo hatte im
DamenHauptkunſtlaufen kaum etwas zu ſchlagen und gewunn
auch mühelos gegen Fräulein Boeckel (Berliner Schlittſchuh
klub) mit 184 Punkten und der Platzziffer 5, während Fräu-
lein Boeckel nur 158,7 Punkte und die Platzziffer 11 er-
reichen konnte vor Frau Thiel vom Wiener Eislaufverein
W 157,8, Platzziffer 14) und Frau Veit vom Ber-
iner Schlittſchuhklub (Punktzahl 137,3 und Platzziffer 20).

Die einzige deutſche Teilnehmerin, die der famoſen Wiener
Läuferin hätte gefährlich werden können, Frau Brocköft, lag
krank in Pontreſing.

Jm Hauptlaufen der Herren vermißte man den deutſchen
Meiſter Rittberger. Auch hier waren die beſten Wiener Läufer
nicht zu ſchlagen und in Wrede vom Wiener Eislaufverein
und ſeinem Klubkameraden Dr. Oppacher waren zwei her
vorragende Eiskunſtläufer ſiegreich von denen vor allem
der Sieger Wrede, der die Punktzahl 209,1 und Platzziffer
7 erreichte, in den Pflichtübungen ganz hervorragend war.
Dr. Oppacher blieb nur ganz knapp mit der Punktzahl 209,9
und Platzziffer 8 hinter dem Sieger, während der Berliner
Vieregg nur die Punktzahl 191,6 und Platzziffer 15 er-
reichen konnte.

Jm Hauptpaarlaufen hatten die Preisrichter keine leichte
Aufgabe zu erfüllen. Von den Gemeldeten waren nur die
Paare Frl. Kisbauer--Haertel und das ehemalige Meiſter
ſchaftspaar Frl. Weiſe--Vehliſch, das gerade in Murnau die
bayeriſche Meiſterſchaft errungen hatte, dem Start fernge
blieben. Die übrigen ſechs Paare lieferten ſich einen heißen
Kampf, in dem wieder die Wiener Teilnehmer überlegene
Sieger blieben. Das Weltmeiſterpaar Frau JaroßWrede, das
im vergangenen Jahre dieſen Titel allerdings nur knapp ge
winnen konnte, blieb mit der P 16,7 und der Platz
ziffer 7 gegen das Wiener Paar Hochhaltinger--Pamperl
Punktzaht 15, Platzziffer 13: Sieger. Das nachgemeldete
roppauer Ehepaar Hoppe konnte mit der Punktzahl 13,2

und der Platzziffer 22 den dritten Platz vor den deutſchen
Paaren belegen.

hanclel und Derſkeßr.
Autoſteuer.

Von Dr. Croll.
„„Es gibt Steuern, die im Publikum beſonders unbeliebt

ſind, und auch einige wenige Steuern, die ſich einer gewiſſen
Popularität erfreuen. Ein Miniſter oder ein Stadtrat, der
eine Steuer auf irgend einen augenſcheinlichen Luxusgegen-
tand empfiehlt, iſt der r einer großen Mehrheit
ſeines Parlaments oder ſeiner Stadtverordnetenverſammlung
ſo gut wie ſicher. Bei dem ewigen Geldbedarf der öffent-

r n

Don

aufopfernd,

daß
Reichskraftwagen

33 9nze 90 000 Mark
Berlin von dem
ſteuer in

geſamten Aufkoöt e
Höhe von 52 Millionen P

35 3 Jerhalte. Das iſt in der Tat recht wenig und jedenfalls nicht
entſprechend dem Kraftwagenverkehr Verliner Straßen.

vollgültige Rechtfertigung dafür,
daß nun die Stadt Berlin ihrerſeits ei onderſteuer auf
Automobile in einer Höhe erhebt, die für die Fortentwick-

lung des Kraftfahrweſens in Deutſchland geradezu bedrohlich
iſt. Ein 20 e wagen ſoll im Jahre 720 Mark
und ein Kraftomnibus ſogar 1500 Mark zahlen.

Man wird in dieſen für Deutſchland ſo ernſten Zeiten
manche Steuer hinnehmen müſſen, die nicht nur Schönheits
fehler, ſondern darüber hinaus große organiſche Fehler beſitzt.

Solche Toleranz darf aber nicht zu weit getrieben werden,
daß wichtige wirtſchaftliche Jntereſſen preisgegeben und tech-
niſche Entwicklungen gehemmt werden. Ende November p. J.
hat die deutſche Autompbilinduſtrie in Berlin eine Ausſtellung
veranſtaltet, um das deutſche Publikum ganz allgemein für

Das iſt aber noch keine

Kraftwagen, und insbeſondere für deutſche Fabrikate zu Wicken 21—23; LQupinen, blaue 12--12,30; Lupinen, gelbe
intereſſieren. Die Beſchickhung dieſer Ausſtellung hat der 14 15; Seradella 19 20,50; Rapskuchen 15,25; Leinkuchen
deutſchen Kraftwageninduſtrie Geldbeträge gekoſtet, die dei 23,50 23,60; Trockenſchnitzel 8—8,10; Sojaſchrot 20--20,20;
der herrſchenden Kredit und Kapitalnot kaum entbehrt werden Torfmelaſſe 7,80; Kartoffelflocken 14,75 15,20.
konnten. Es hieß damals, daß der Zweck der Automobilaus
ſtellung im weſentlichen erreicht worden ſei. Wenn der Berliner Metallpreiſe.
Berliner Magiſtrat ſeine Abſichten betreffs der
ſteuer durchſetzt, ſo hat z. B. der Beſitzer eines leichten
Wagens (14 PS.) insgeſamt an Reichs und Gemeinde
Kraftwagenſteuer 828 Mark im Jahre zu zahlen. Gewiß,
wer ſich überhaupt einen Kraftwagen zu halten vermag,
wird auch durch die vorgeſehene Steuer nicht arm. Aber es
unterli,egt keinem Zweifel, daß ſich mancher, der mit dem
Gedanken umging, ſich ein Auto anzuſchaffen, die 828 Mark
Steuern im Jahre ſcheut und ſich die Anſchaffung eines Per-

ſonenkraftwagens aus dem Kopfe ſchlägt. Der Perſonen-
und der Laſt- Kraftwagen ſind in Deutſchland noch weit

davon entfernt, ein normaler Gebrauchsgegenſtand zu ſein.
Ehe das nicht erreicht iſt, darf die Beſteuerung einen gewiſſen
mäßigen Grad nicht überſteigen.

x

Demſches Bier im Welthandel,
Dank ſeiner unvergleichlichen Qualität hat das deu t ſche
Bier nach den Beſchränkungen und Beeinträchtigungen der
Kriegszeit bald wieder ſeine alte Beliebtheit bei den ein-

heimiſchen Konſumenten zurückgewonnen, aber auch jenſeits
der Grenzen ſeinen Vorrang in aller Welt aufs neue
zu bewähren vermocht. Nachdem die Zwangswirtſchaft mit
ihren verhängnisvollen Urſachen und VBegleiterſcheinungen
glücklich überwunden war und nun infolge genügender Roh-
ſtoffzufuhr dem Publikum wiederum ſtatt des wäſſerigen
„Dünnbieres“ ein vollwürziges und vollwertiges Gebräu ge
boten werden konnte, da wandte ſich der Maſſenkonſum, der

bisher aus naheliegenden Gründen die ſtark alkoholiſchen
Spirituoſen bevorzugt hatte, zum deutſchen Nationalgetränk

zurück. Der in erfreulichem Maße ſteigende Abſatz, der
freilich etwa nur 60 00 des Vorkriegsverbrauches darſtellt,
ſetzte die Brauereien alsbald in den Stand, die durch die
feindliche Blockade verlorengegangenen Auslandsmärkte ſelbſt
gegen den erbittertſten Wettbewerb anderer Brauländer ſich
wiederzuerobern. Und dies gelang auch trotz des allent
halben gegen deutſche Waren und gegen deutſche Unterneh
mungen angezettelten Boykotts, trotz der in ähnlicher Abſicht

aufgerichteten Zollſchranken, trotz der mannigfachen Preis-
unterbietungen der ausländiſchen Konkurrenz. Während be
kanntlich die Statiſtik unſeres Außenhandels für die merſten
Branchen und Artikel einen bedrohlichen Rückgang aufweiſt,
hat die deutſche Bierausfuhr die Vorkriegsmenge nicht bloß
erreicht, ſondern bereits erheblich überſchritten.

Worauf iſt dieſer unbeſtreitbare Erfolg zurück-
zuführen Zunächſt auf gewiſſe geographiſche und klimatiſche
Verhältniſſe: die Beſchaffenheit des Bodens und des Waſſers,
die Güte der beiden wichtigſten im Lande angebauten bzw.
verwendeten Produktionsgüter Gerſte und Hopfen üben natur-
gemäß den nachhaltigſten Einfluß auf den Hergang und
das Ergebnis jeden Bierſudes aus. Daneben wirken in
hervorragender Weiſe auch techniſche und nicht zuletzt hiſto
riſche Moment mit. Unſere Braukultur iſt die älteſte und
angeſehenſte der Welt; aus Deutſchland werden die meiſten
fach wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräte bezogen, und in
den fernſten Ländern ſind deutſche Braumeiſter als Be
triebsleiter tätig. Mehr als in anderen Jnduſtrien iſt es
im Gärungsgewerbe notwendig, daß Technik und Tradition
miteinander harmonieren.

Alklgemeiner deutſcher Saatenmarkt.

Der von der Vereinigung der Saatenhändler des Deut-
ſchen Reiches und dem Verein Berliner Getreide und Pro-
duktenhändler veranſtaltete Saatenmarkt war in dieſem Jahre
nicht ſo gut beſucht, wie in den früheren Jahren. Saaten-
getreide begegnete nur geringer Nachfrage. Von Sämereien
waren Kulturgräſer für Wieſen und Weiden etwas lebhafter
gefragt. Reger Begehr bei ſchwachem Angebot beſtand für
Schwedenklee, ebenſo waren Luzerne und roter Klee feſt
gehalten. Seradella in alter Ware war ſtärker offeriert
und wenig gefragt, während neue Ware in der letzten Ptt
bereits anziehende Tendenz hatte und ſehr feſt lag. ie
Preiſe für Sämereien ſtellten ſich für 50 Kg.: für Rotklee
auf 75--115, weißen Klee auf 70-125, für gelben Klee auf 25
bis 35, für Schwedenklee auf 70--105, für Tannenklee auf
65--75, für Luzerne auf 80—98, für Raygräſer auf 28—35,
für Thymotee auf 30—45, für Buchweizen braun und grau
auf 12- 14 und für Runkelrübenſamen auf 38—44 ark.

Berliner Vörſe vom 26. Jannar.
Die Börſe war zunächſt um mehrere Prozent im Durch

ſchnitt befeſtigt. Die Schiffahrtshauſſe ſtand allen anderen
Bewegungen voran. Außerdem war die Börſe günſtig ge
ſtimmt dadurch, daß die Banken nach wie vor einen all
gemeinen Optimismus erkennen laſſen.

Leipziger Börſe vom 26. Januar.
Die Börſe wies eine ziemlich ſtarke Uneinheitlichkeit auf.

Während das Jntereſſe für einzelne Marktgebiete weiter
beſtehen blieb und verſchiedentlich erneute recht anſehnliche
Kursſteigerungen zur Folge hatte, ſchwächten ſich eine ganze
Reihe anderer Papiere ab.

gſten Widerſtandes
oft trotz ent

ver
durchgeführt

Notenkurſe.
Polen 56,9657,54: Oeſterreicher 58,95—59,25;

80,9681,36; Jtaliener 16,9317,01.
Die amtlichen Deviſen.

London (1 Pfd. Sterling) 20,398--20,450.
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,44—168,86.

Schweizer

tengeſetztes Gefühl. Brüſſel-Antwerpen (100 Frank) 19,065 19,105.
man dann erfährt, daß man ſe anſpruchsvollen Jtalien (100 Lire) 16,90--16,94.

Fahrzeuge in eine beſondere Steuer nimmt, ſo erſcheint Kopenhagen (100 Kronen) 104,07—104,33.
ihm das gut und gerecht. Auf ſolche Empfindungen hatte Liſſabon (100 Eseuto) 21,27521,325.

augenſcheinlich der Reichsfinanzminiſ gerechnet, als er die Paris (100 Frank) 15,52—15,56.
Sätze der Kraftfahrzeugſteuer erh Aber auch der Prag (100 Kronen) 12,413-12,453.
Kämmerer der Reichshauptſtadt in den Kraft Schweiz (100 Frank) 80,9281,12.
fahrzeugen jeder Art geeignete Ste bjekte. Die geplante Spanien (100 Peſetas) 59,27—59,41.
Berliner Autoſteuer iſt nicht ungeſchiekt eingekleidet: Sie iſt Stockholm (100 Kronen) 112,31 112,59.
als Vorauszahlung für Wegebau gedacht und ſtellt ſozuſagen Wien (100 Schilling) 59,0659,20.
eine Sonderleiſtung der Kraftwagenb für dar, daß Berliner Getreidemarkt.ſie die öffentlichen Straßen überdure tittlich ſtrapazieren Herliu B. Die foſlargn AusIn der Begründung zu dem Ge itwurf iſt gefagt, Berlin, 26. Jan. Die feſteren Auslandsmeldungen konnten

ſich in der Preisbkldung für Weizen nicht auswirken. Die
Weizenpreiſe waren daher wenig verändert. Für Roggen
wie auch für Roggenmehl herrſchte zunehmende Nachfrage,
die nur zu höheren Preiſen befriedigt wurde. Für Gerſte
hat ſich die Geſchäftslage wenig gebeſſert. Hafer iſt in
Saatware ſtark angeboten. Weizenmehl lag bei mäßiger
Nachfrage ſtill. Fukterartikel hatten nur geringen Verkehr.

Amtliche Produktenpreiſe.
Berlin, 26. Jan. Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg.,

ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 242—248,
pomm. 242--248, März 264,50--264, Mai 271,50--270,50; Rog-
gen, märk. 149—156, pomm. 147—154, März 178,50 179, Mai

190,50—189,50.
Sommergerſte 172201; Futtergerſte 142—160; Hafer, märk.

157—-168; Weizenmehl 32,50-35,75; Roggenmehl 22,50—24,50;
Weizenkleie 11,25—11,50; Roggenkleie 9,75—-10,25; Raps 340
bis 345; Viktorigerbſen 26—35; Kl. Speiſeerbſen 22—25;
Futtererbſen 20—-22; Peluſchken 20—-21; Ackerbohnen 20--21;

Kraftwagen-
66-67; Aluminium
ca. 900f. 92,50

heu 2,35-—2,85;

Anleihen

Volla Schätze 98.,93
kl. Grldanleihe 18

gr. 91,765 D. Reichsaul. 0,29
83 dio.e dto 0,258 dto. 0,838 Preuß. Conſols 9,74

dto. 9 26
dto. 9,25

Hächſ. land. Pfdbr.
We ing. Hyp. 3/17 6,62
Brß. Bodkrd. 3-29 65,90
Veſtr. Gold 10.,19
Ungar. Gold 7/19 15,
Ungar. Kr. R. 6/19 12
d Neckar O, G. 21
Rhein Main Honan 83,50
Schl. Holft. El v. 21
4 o A. E. G. 9 9,70
Bad. Anilin v. 19 3 90
Höchfter Farben 19 4,40

Aktien

SchiffahrtsAbtien
Hamburg Amerika
Hanſa Dampf. J 9,-
Nordd. Lloyd Akt.
Verein. Elbeſchiff. 40,

Bank Aktien

Bank elektr. Werte
Bank f. Brauind.
Berl, Hand. G,(100)
Com. u. Priv. Bhk.
Darmß, n. Nat. Bank
Deutſche Bank (60)
Disk. Co m. Ant. (40)
Dresdner Bank
Halle Bankv rein
Leipziger Cred. Anft. 65,-
Reichsbank Anteile
Sächſiſche Bank

Altendurg. Landkr. 65,
Buſch Waggon Brz. 27.
Chromo Najork(20) 64
Cröllwizer Papier 137
Dermatoid Wk. (20) 38,
Etzold Kießling 85,
Falkenſt. Gardinen 67,60
Bnüchtel, S. Email 62.
Groß, Kunſtanſtalt 27,75
Hall. Pfännerſch. 6
Hartmaun S. Maſch 28 60

93,50.

Leipziger Börſe vom 26.

Elektrolytkupfer 132,75; Rohzink 73,50-74,50:; Plattenzink
235--240; Reinnickel 340——350:; Silber,

Rauhfutternotierungen.

Efferktenturſe.

Brauereien

Engelhardt- Brauer. 160
Schulth. Pagenhof. 23 3
Leipzig Riebeck 3

JInduftrie-Adtier

Aachener Spinnerei
Accumulatoren
Allg. Berl. Omnibus
A. E. G.
Ammendorf Papier
Anhalter Kohlen
Aſchaffenburg. Pap,

Baroper Walzwerke 7
BVedburger Wolle
Vochum Guß
Buſch opt. Jnduftr. s
Charlottenb. Wafſer
Chem. Heyden
Them. Jnd. Helſenk.
Deſſauer Has
Dtſch. Erdöt
Dynamit Robel
Eileuburger Cattun

Eſchweiler Bergw.
Fablt e g Liſt
J. G. Farbeninduftr.
Fraufädter Zucker
Helſenk. Bergwerk
Genthiner Zucker 0,85
Geſ, f. el. Unter, (100)

Glauziger e
Görlitzer Waggon
Hamb. El. Wk. (100) 04,26
Harpener Bergwerk Tg,75
Hirſch Kupfer (150) 86

lſe Berghau 104,
Jüdel Co. s3, 25Kahla Porzellan 56,
Kirchner Co. 57.Koehlmann Stärke
Köln Rottweil 99,
Körbisdorf. Zucker II0,Wien. B. v(M p.Sst) 5,25 Kraftwerk Thüring. 74

Berliner reiverfehr vom 26.
Kali Krügersh. 85,90 Becker-Stahl
Wittekind 65. Brow. Boveri 67.Api CThem. Zeitz (6, 25Dtſch. Petrol. 76, Gummi Elde
Diam. Shares, 2, Hagen Rötteln
Nationalfilm S Hochfrequenz 75.UfawWilm 57, Manoli 38,

Hetzer Weimar 8
Hupfeld, Ludw, 29,
Käſtner, Carl 17,
Kirchner Co. 80,Körbisdorfer Zuck, I02,
Krietſch Mühle 26,60
Landkr. Leipzig 62,
Leipzig Riebeck B. 61,60

Buchb. Frigſche 414,
Piano Zimm. 64,37

LindnerGottfr.(200) 30, 50

Leipziger Freiverkehr vom 26
Altenburg. Glash. 37.
Bauchwitz Pſcherer
Buſch Wagg.(p. St.) 6,50
Dähne Max

37 Co. 42,arnatzki

Bank- u. Verſich. Akt.

Halle Bankverein 88,Hall. Effkt. u. Wechſ. 8
Gew. u, Handelsb. 44,
Landkredit-Bank 76,

örb. Bankverein S
Jduna Feuerverſ.

Bergw.Akt. u. Kuxe.

Halle Pfännerſch, 659.26
Vrehl. Braunk. 9,
Riebeck Montan 80,60
Werſchen Weißenfels 130
BruckdorfNietleb.

Ley, Arnſtadt
Metallw Borsdorſf
Nordd. GHem. 500 96.50
Nordd. G m. 1000 60,
Parkhotel Leipzig 107,
Reform Motoren
Nbein.Kefſ. Treibr.,

JnduftrieAktten.

Ammendorf Papier (08,5
Cröllw. Papierf. 13
Eilenb. Katt.Manuf. 89,
Eiſenwerk Brünner 939
Zimmermann Co.
do. Vorz.-Akt.

Glauziger Zuchkerf. 7,Halleſche n. 10
nNötren Sk, t
Malz 9Heckert Glas SHidebrand Mütle 29,60

WMoritz Jahr 15,

Die

Roggenſtroh, drahtgepr. 0,70—1,30: Weizenſtroh, drahtgepr.
0,70--1,20; Haferſtroh, drahtgepr. 0,90—1,3
bis 1,25; Roggen- und Weizenſtroh bindfadengepr. 0,90 bis
1,25; gebünd. Roggenlangſtroh 1,25—-1,65; Häckſe
Heu, handelsüblich 2,90—3,30; Heu, gutes 3,65—4,15; Mielitz-

Kleeheu 4,15-4,75.
ſich als Erzeugerpreiſe ab märkiſchen Stationen, frei Waggon,
für den Berliner Markt für 50 Kg. in Goldmark.

1,35---1,65;

Preiſe verſtehen

(Mitgeteilt von der Commerz und Privatvbank Merſeburw.
Berliner Börſe vom 26. Januar 1926

Lahmeyer Co. 82,50
Leovoldgrube (140) 6125
Linde Eismaſch, 16,50
vüneb. Wachs. (3200) 48 56
Magbeburger Gas 48

Bergw.-Geſ. 665,65
Mansfelder Bergw. 77,60
Marienh. Kotzengn 29,
Maſch. Baum 44Buckau 79, 0
Mix u. Geneſt (100) 74,
Neckarſ. Fahrzeug 40,
Riederſchl. Elektriz.
Oberſchl. Eiſen. Bed. 47,60
Orenfſtein Koppel 688.25
Oftwerke 113,Panzer 23, 0Phönix Bergbau 77,

Braunkohle 67,
Reichelt Metall 6RNhein. Wefſtf. El. W. 129

Gebr. Ritter 68.Romdach Hütte 2,85
Roſitzer Zucker 70Rütgerswerke 69,75
Sächſ. Webſtühle 76,50
Sarrotti Chon (20) 00,25Schieß Maſch. 8600)

Schuckert Co. 79,
Schulz jun. (200) 75.
Siegen-Solinger 32,
Simonius Felluloſe 6.50
Steingut Colditz 93,Stinnes Riebeck 81.76
Tecklbg. Schiff 9,Tempelhoferfeld 26,
Thüringer Zucher
Union chem. Prod. 8,60
Varzine e Pepier(80) 43,
Ve Kohle Borna S
Wandererwerke 94,60
Wegel. Hüb. (100) 74,76
Werſch.-Weiß Vrk. 109,60
Wefſteregein Alkali 122,26
Wolf Maſch Buck. 36,
Wotanwerke

ritz. Maſch. A. (100)
wich au. Maſch. (20) 36,

Januar 1926.
Buß A. E. G. 8Schebera 30,Jul. Sichel 3 60Stoewer Auto
Straulauer Glas 82,
Winheih. Cogn 32,

Januar 1926
Raumann- Brauerei B.
Paradiesb. Steiner
Pittler Wer zeug
Riquet Co. (20) 92,
Schub. &Salzer(100) 112.59
Stöhr, Kammgarn 660
Thür. Wollgſp, (100) 84,60
Tränk. Würk. (100 68,
Uſlersdorf. W. (200) 54,0
Wotanwerke 268,50
Zittan Mech. Web. 655,

Januar 1926.
Samſonio eSeidel Raumann 43,56
Thür. Zuch-Walſchl 28,
Weidager Jutte 06,
WollhaarHaiuichev 38

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehend
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert.
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Halleſche Börſe vom 26. Jannar 1926.

Der dahinter v

Gebr. Jentzſch
Koaſerbad Schmieded. 67,
W, Kathe
Körbisdorf. Zuck.
Kyffhäuſerhütte
Hottir, Lindner
Schrapl. Kalkw. I
Wegelin u, Hübner 72 66
Zeitzer Maſchinenf.
Zuckerraff. Halle a0,

8 P 42,Stvdtmähle Alsleben 4860
lleHestſtedter 3,Senee Saalmühlen

5; Gerſtenſtroh 0,80

a

c

m
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